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Am 4. Quartierentwicklungsstammtisch in der Wunderkam-
mer wurde einstimmig festgestellt, dass in Leutschenbach öf-
fentliche Räume fehlen, die zum Flanieren oder Kulturgenuss
einladen. Erste Massnahmen sind geplant. Seite 5

Affoltemer Institutionen und Vereine richten per 10. Januar
2019 im Quartiertreff Zehntenhaus eine Quartier-Infostelle
ein. Ziel ist, Bewohnerinnen und Bewohnern über das Quar-
tier zu informieren und Fragen zu beantworten. Seite 7

Vergangenes Wochenende wurde die internationale Bob-Sai-
son eröffnet. Mit Pilotin Martina Fontanive setzt eine Bobfah-
rerin aus Unterstrass zum Sprung an die Weltspitze an. Lei-
der verlief der erste Wettkampf nicht nach Wunsch. Seite 20

Quartier-Infos in AffolternKulturentwicklung in Leutschenbach Bob-Talent aus Unterstrass

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Neueröffnung am Bahnhof Wollishofen
Sushi | Asiatische Spezialitäten | Lieferservice + Take-away

Sonntagsbrunch am 16. 12. 2018 (à discrétion zum Preis 2 für 1) 
von 10.30 bis 14 Uhr

Preis pro Person Fr. 42.– / Kinder ab 5 bis 12 Jahre Fr. 19.–, Reservation erforderlich

auf das ganze Angebot (bis zu 4 Personen/Gutschein)

Nur gültig vom 13. bis 20. Dezember 2018 (Dieser Gutschein ist nur einlösbar im Restaurant)

Seestrasse 331 | 8038 Zürich | Telefon 044 228 78 78 | www.peking-garden.ch | www.sushi-zueri.ch

20%

ZN

Im Dezember 2016 reichte die IG
Tempo 30 Binzmühlestrasse eine Pe-
tition mit knapp 500 Unterschriften
beim Stadtrat ein. Diese verlangte die
Einführung von Tempo 30 auf der
Binzmühlestrasse zwischen Kügeli-
loostrasse und Glaubtenplatz, aus Si-
cherheits- und Lärmgründen. Der
Stadtrat lehnte die Petition ab. Ein
Grund sind die Verlustzeiten für die
VBZ, die eventuell einen zusätzlichen
Bus auf der Linie 80 notwendig ma-
chen würden. Gemäss Tiefbauamt
der Stadt Zürich ist bei der Sanierung
dieses Stücks der Binzmühlestrasse
–- diese ist nächstes Jahr geplant –
aber ein lärmarmer Testbelag vorge-
sehen. Die IG Lebensqualität
Binzmühlestrasse will weiterkämpfen
für Tempo 30, wenn nötig bis vor
Bundesgericht, wie sie festhalten.

Tempo 30 auf der
Binzmühlestrasse
Die Binzmühlestrasse
zwischen Birch- und See-
bacherstrasse muss saniert
werden. Stadt und einige
Anwohner sind sich nicht ei-
nig. Diese wollen Tempo 30.

Pia Meier

Es geht vorwärts mit der Einhausung Schwamendin-
gen. Vergangene Woche wurden zwei Fussgängerbrü-
cken über die Autobahn erstellt. Diese werden aber
erst Ende Februar beziehungsweise Ende 2019 in Be-
trieb genommen werden. Diese Woche wird das neue
Besucherzentrum mit Informationen zum Projekt er-
öffnet. Maya Burri, Präsidentin Quartierverein Schwa-
mendingen, bemerkt: «Um den Informationsfluss zu
verbessern, wird der Quartierverein Führungen zum
Informationspavillon des Astra organisieren und hofft

auf eine gute Zusammenarbeit mit den dafür Zustän-
digen. Die Neugier und die Vorfreude auf die neue,
verbesserte Lebensqualität, insbesondere auf die Be-
gegnungs- und Erholungszone auf dem Ueberland-
park, werden Motivation für viele sein, die lange Bau-
phase zu ertragen.» Esther Haas, Geschäftsführerin IG
pro Züri 12, war bei der Brückeninstallation mit dem
Mikrofon unterwegs: Für Ueberlandpark.tv, den Blog
der Wohnbaugenossenschaften aus Schwamendingen,
wie sie festhielt. (pm.) Artikel Seite 4

Foto: kst.

Neu: Fussgängerbrücken und Besucherzentrum

Noch sind die Arbeiten für die Über-
deckung der Nordumfahrung beim
Katzensee im Gang. Zurzeit werden
die Fahrbahnen Richtung St. Gallen
überdeckt. Diejenigen Richtung Bern
sind schon seit ein paar Monaten fer-
tig. Viele Affoltemer vermissen die
Querung der Autobahn über die Kat-
zenseestrasse, und dies nicht nur zur
Badesaison. Sie erwarten deshalb un-
geduldig die Fertigstellung. «Die Auto-
bahnüberdeckung Katzensee wird
voraussichtlich ab Ende Juli 2019 an
beiden Enden zu Fuss querbar sein»,
teilt das Astra auf Anfrage mit. Die Be-
pflanzung des Autobahndeckels wird
danach erfolgen. Die provisorische
Brücke bei der Horensteinstrasse wird
dann abgerissen. Ende 2019 sollten
alle Arbeiten zwischen Seebach und
Gubristportal beendet sein.

Überdeckung fertig
im Juli 2019
Die neue Autobahn-
überdeckung Katzensee ist
gemäss Bundesamt für
Strassen Astra voraussicht-
lich ab Juli 2019 zu Fuss
querbar.

Pia Meier
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Die Mirage-Trams gehörten über 40
Jahre zum Stadtbild. 2010 drehte
zum letzten Mal ein solches Tram im
Linienbetrieb seine Runden. Seither
sah man die Oldtimer aus den 60er
Jahren mit hohem Einstieg und höl-
zernen Sitzen nur noch selten auf Ex-
trafahrten – beispielsweise als Nos-
talgie- und Sondertram.

Doch nun soll die Mirage zum
Comeback kommen. Die Auslieferung
der neuen Tramgeneration Flexity
von Bombardier hatte sich durch Re-
kurse verzögert. Bis das erste neue
Tram in Zürich ankommt, wird es
November 2019, ein erster fahrplan-
mässiger Betrieb ist ab Sommer 2020
geplant. Zudem verlängern die Ver-
kehrsbetriebe Zürich (VBZ) die Li-
nie 2 ab September nächsten Jahres
nach Schlieren. Das führt zu einem
Fahrzeugengpass. Aus diesem Grund
will die VBZ unter anderem vorüber-
gehend zwei Mirage-Trams einset-
zen. Eines soll bei Bedarf ab Septem-
ber 2019 auf der Linie 17 fahren,
dies wochentags in der Hauptver-
kehrszeit am Abend.

Zudem beantragen die VBZ beim
Zürcher Verkehrsverbund (ZVV) die
vorzeitige Umsetzung eines zusätzli-
chen Kurses auf der Linie 8. «Dafür
soll ein zweites Mirage-Tram zum
Einsatz kommen», heisst es in einer
Mitteilung. Ursprünglich war der zu-
sätzliche Kurs für den Fahrplanwech-
sel im Dezember 2020 vorgesehen.
Mit einem Entscheid des ZVV rech-
nen die VBZ Anfang 2019.

Basler könnten Trams verkaufen
Da die Mirage nicht über Bildschirme
verfügt, sollen die Passagiere über
die Lautsprecher informiert werden.
Zudem ist das Tram aus den 60er
Jahren nicht hindernisfrei benutzbar.
Ein Anachronismus, verlangt doch
das Behindertengleichstellungsgesetz
bis 2023 niederflurige Fahrzeuge.
Hätte es also Alternativen gegeben –
wäre beispielsweise ein temporäres
Ausleihen anderer Trams möglich ge-
wesen?

Bei der Baselland Transport AG
(BLT), die Betreiberin der gelben
Trams, scheint man dafür offen: Aus
heutiger Sicht könne die BLT den
VBZ etwa zwei bis vier Teilniederflur-

fahrzeuge zur Verfügung stellen –
vermieten oder verkaufen. «Betref-
fend Verkauf von Fahrzeugen hatten
wir in den Jahren 2016/17 bereits
Kontakt», so Alfred Schödler, Leiter
Betrieb & Technik bei der BLT. Weil
die Fahrzeuge nur bedingt auf die In-
frastruktur der VBZ passen würden,
hätten die VBZ auf die Einlösung die-
ses Angebots verzichtet. «Die Kosten
einer Vermietung müssten wir prü-
fen, eine Anfrage dazu liegt uns aber
nicht vor», sagt Schödler.

Anders tönt es hingegen bei Bern-
mobil: «Wir haben keinerlei Möglich-
keit, Trams an Zürich auszuleihen,
und haben dazu auch keine Anfrage
erhalten. Wir benötigen selber alle
Fahrzeuge für unseren fahrplanmäs-
sigen Betrieb», teilt Bernmobil mit.
Ähnlich klingt es bei den Basler Ver-
kehrs-Betrieben. Diese betreiben am
Rheinknie die grünen Trams. «Die
VBZ hat uns diesbezüglich bereits
angefragt, jedoch haben wir mit un-
seren Reserven aktuell keine Mög-
lichkeit.»

Die VBZ erklären ihrerseits auf
Anfrage, dass Gespräche mit anderen
Städten, unter anderem auch mit Ba-

sel, sowie mit verschiedenen Herstel-
lern, stattgefunden hätten. Medien-
sprecherin Daniela Tobler verweist
auf eine Mitteilung vom November
2017. Damals teilten die VBZ knapp
mit, ihre Analyse habe ergeben,
«dass sich der Kauf von auswärtigen
Trams technisch und wirtschaftlich
nicht rechtfertigen lässt». Detailfra-

gen zu den Kosten, oder ob sich auch
das Mieten von Trams technisch und
wirtschaftlich nicht habe rechtferti-
gen lassen, lassen die VBZ unbeant-
wortet. «Ihre Rückfragen betreffen
allesamt bereits vor einem Jahr ver-
worfene Varianten. Deshalb verzich-
ten wir, darauf näher einzugehen»,
schreibt Tobler. Die jetzt kommuni-

zierte Lösung erfülle die Anforderun-
gen der VBZ am besten. «Der Vorteil,
bei Bedarf unsere eigenen Fahrzeuge
– die Mirage – einzusetzen, ist, dass
diese bereits im Zürcher Netz ver-
kehren», so Tobler.

Schon früher sind fremde Trams
durch die Limmatstadt gefahren, al-
lerdings laut den VBZ nicht für den
Regelbetrieb. 2009 und 2010 wurden
im sogenannten Tram-Casting zur
Evaluation der neuen Tramgeneration
Fahrzeuge anderer Städte zum Probe-
fahren für die Fahrgäste eingesetzt.

Von Flexity-Hersteller Bombardier
Ersatztrams zur Überbrückung zu
leasen, scheint ebenfalls keine Lö-
sung zu sein. «Bombardier hat keine
eigenen Fahrzeuge, welche sie den
VBZ zur Verfügung stellen können»,
erklärt Tobler. Die VBZ hätten auch
mit Bombardier eine intensive Re-
cherche betrieben, ob allenfalls Fahr-
zeuge anderer Städte nach Zürich ge-
führt werden könnten. Diese Suche
sei ergebnislos verlaufen, «da entwe-
der die Verfügbarkeit von Fahrzeu-
gen anderer Städte nicht gegeben
war oder die Fahrzeuge aufgrund ih-
rer geometrischen Bedingungen nicht
kompatibel sind».

Flexity-Auslieferung ist auf Kurs
Dies bestätigt Bombardier Transpor-
tation (BT): «VBZ und BT haben ver-
schiedene Möglichkeiten geprüft und
sind zum Schluss gekommen, dass
die bestehende Mirage-Flotte am ein-
fachsten in Betrieb genommen wer-
den kann», sagt Kommunikationsbe-
rater Andreas Bonifazi.

Laut Bombardier ist das neue Fle-
xity-Tram für Zürich auf Kurs. «Wir
erwarten die Lieferung der ersten
zwei Fahrzeuge im November 2019»,
zeigt sich Andreas Bonifazi über-
zeugt. Insgesamt haben die VBZ 70
Stück bestellt. Sie sollen das Tram
2000 ersetzen. Kommentar Seite 3

Es gab eine Alternative zum Mirage-Einsatz
Sie erleben ein Comeback:
Die Verkehrsbetriebe Zürich
setzen auf zwei Mirage-
Trams aus den 60er Jahren
– weil neue Fahrzeuge
knapp sind. Doch es hätte
eine Alternative gegeben.

Pascal Wiederkehr

Ein grosser Schritt, bis man im Tram ist, war es schon 1983: Das Einsteigen in die Mirage ist für gehbehinder-
te Menschen oder mit dem Kinderwagen kaum zu bewältigen. Foto: ETH-Bibliothek Zürich, Bildarchiv / Hässig, Markus J.

Der Spitzname «Mirage» für die
VBZ-Trams (Baujahre 1966 bis
1969) entstand, weil es damals nicht
nur bei den VBZ einen Finanzskan-
dal gab. Auch die Mirage-Kampf-
flugzeuge der Schweizer Armee ka-
men viel teurer zu stehen als budge-
tiert. Während man bei den VBZ-
Trams zum Kostensparen bei der
letzten Teilieferung die geplanten
Führerstände der Anhänger weg-
liess, kaufte die Schweizer Armee in
den 1960er Jahren statt 100 nur 57
Mirage-Flugzeuge. Das fliegerische
«Nonplusultra» («NZZ») war vorge-
sehen, um Atombomben nach Mos-
kau zu tragen. (ls.)

So kam das Mirage-Tram zu seinem Namen

Die Montage der Mirage-Kampfflugzeuge in Emmen. Jener Kauf kam wie
die Anschaffung der damaligen VBZ-Trams viel zu teuer. Foto: ETH/Comet

Der VCS Zürich rekurriert gegen das
Seilbahnprojekt der Zürcher Kantonal-
bank, wie er auf seiner Website
schreibt. Ebenso hat die Stiftung Land-
schaftsschutz Schweiz (SL) Einsprache
erhoben, wie er am Dienstag mitteilte.
Beide hatten diesen Schritt in den Lo-
kalinfo-Zeitungen angekündigt.

Eine Seilbahn über den See, wie
ihn die ZKB für ihr Jubiläum plane,
stellt für den VCS nicht nur einen mas-
siven Eingriff in das viel genutzte Er-
holungsgebiet am See dar. Die beiden
Seilbahnstationen seien auch mit dem
öffentlichen Verkehr «ganz schlecht er-
schlossen» und damit nicht bewilli-
gungsfähig. Der VCS schreibt: «Ärger-
lich ist auch, dass das ganze Bewilli-
gungsverfahren einer öffentlichen Dis-
kussion entzogen ist. Finanzen der öf-
fentlichen Hand braucht es nicht.» Die
Bewilligung zur Nutzung der Wiesen

erteile der Stadtrat, der kantonale Ge-
staltungsplan werde vom Baudirektor
allein festgesetzt, und die Konzession
durch die Seilbahn könne nur mit ei-
nem Rechtsmittel angefochten werden.
Der VCS weiter: «So erinnert das gan-
ze Vorgehen fatal an das Formel-E-
Rennen, bei dem auch der Stadtrat in
Nachhinein zugeben musste, dass die
Enge der falsche Veranstaltungsort
war.» Die Stiftung Landschaftsschutz

Schweiz mit Sitz in Bern verweist auf
Schutzbestimmungen, welche durch
das Projekt verletzt würden. «Die SL
erachtet die ZüriBahn als nicht bewil-
ligbar», schreibt sie. Rekurs einge-
reicht hat auch die IG Seebecken seil-
bahnfrei. Sie stört sich vor allem dar-
an, dass der Betrieb des Strandbades
Mythenquai massiv gestört würde.

Geplant ist der Seilbahnbau im
Jahr 2020. Die Seilbahn soll dann
fünf Jahre das Strandbad Mythen-
quai mit der Blatterwiese verbinden.
Bei der ZKB gibt man sich trotz den
Widerständen gelassen. Man werde
zu den erwarteten Einsprachen Stel-
lung beziehen und versuchen, mit
den Betreffenden Lösungen zu fin-
den, so ein Sprecher gegenüber der
«NZZ». Falls man sich aussergericht-
lich nicht einige, sei man bereit, den
Instanzenweg zu beschreiten. (ls.)

Gewichtige Rekurse gegen die ZKB-Seilbahn

Der VCS mit Gabi Petri ist gegen
die «ZüriBahn» der ZKB. Archiv: ls.

Die Reaktionen auf den Lokalinfo-
Artikel von letzter Woche, dass die
Stadt Zürich den Abfallhai nicht
mehr will, waren beachtlich.

Im grossen Stil nahm sich der
«Tages-Anzeiger» dem Thema an.
«Bis nach St. Moritz brachte es der
Edel-Kübel», so der «Tagi». Und nun
habe der Chef von Entsorgung + Re-
cycling Zürich, Daniel Aebli, be-
schlossen, «des Haifischs Karriere zu
beenden». Am Tag darauf folgte ein
Interview mit Aebli, in dem er sagte,
der Abfallhai habe «einen Geburts-
fehler». Auf die Frage, ob die braune
Suppe mit dem Aschenbecherwasser
den Müllmännern nicht über die Fin-
ger fliesse, meinte Aebli, man solle
sich deswegen keine Sorge machen.
«Die Leute tragen Handschuhe, für
sie zählt mehr, dass der neue
Aschenbecher sehr viel einfacher zu

entleeren ist.» Der Winterthurer
«Landbote» und der «Zürcher Unter-
länder» zitierten Leser, welche fin-
den, dass der neue Abfallkübel «eine
gute Nachricht ist für uns Haushalt-
müll-Entsorger». Der Hersteller des
«Haifisch-Kübels» erklärte gegen-
über den beiden Zeitungen, er habe
erst durch die Medien davon erfah-
ren, dass sein Produkt für die Stadt
Zürich nicht mehr gut genug sei.
«Schade, aber nicht bedrohlich für
unseren Geschäftsgang», so sein
Kommentar.

Das Online-Portal Bluewin.ch
titelte: «Der Abfallhai hat ausgedient
– Zürich setzt neu auf ein Gross-
maul». Tatsächlich habe der Abfall-
hai bereits einen Nachfolger. Jedes
defekte Exemplar werde mit dem
prosaisch betitelten «Züri-Kübel 110
Liter» ersetzt. (ls.)

«Abfallhai» macht Schlagzeilen
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Das OK Weihnachtsmarkt im und
ums Zehntenhaus in Affoltern war
gespannt, inwieweit das neue Kon-
zept mit nur einem Tag Standbetrieb
und zwei Tagen Raclette die Besuche-
rinnen und Besucher anspricht. «Wir
sind zufrieden», hielt Rolf Diener,
Co-Präsident Quartiertreff Zehnten-
haus, fest. Das Raclette habe grossen
Anklang gefunden. Auch am Freitag-
abend hätten sich viele Leute im
Zehntenhaus eingefunden. Neben Ra-
clette gab es Suppe und anderes. Das
gesellige Zusammensein stand im
Mittelpunkt. Einigermassen zufrieden
waren die Standbetreiber. Vor allem
an den Ständen hinter dem Zehnten-
haus fanden sich nicht ganz so viele
Besucher ein wie erwartet.

Schülerchor und Spirit of Gospel
Traditionsgemäss sang am Freitag-
abend der Schülerchor vom Affolte-
mer Schulhaus Holderbach weih-
nachtliche Lieder vor dem Zehnten-
haus. Die über 100 Kinder fanden
kaum Platz unter dem Vordach der
Schüür. Die zahlreich anwesenden
Eltern, Freunde und Bekannte freu-
ten sich sehr über den Auftritt ihrer
Kinder. Alle Kinder erhielten an-
schliessend einen Grittibänz vom
Quartierverein Affoltern.

Am Samstag erfreute der Affolte-
mer Gospelchor Spirit of Gospel die
Besucher. Das Publikum konnte teil-
weise mitsingen. Ein paar Anwesen-
de interessierten sich für eine Mit-
gliedschaft im Gospelchor.

Die anwesenden Kinder, aber
auch Erwachsene konnten am Stand

des Quartiervereins Affoltern Lebku-
chen verzieren. Es entstanden kleine-
re und grössere Kunstwerke.

Zur Freude der Kinder erschien
am Samstagnachmittag der Sami-
chlaus. Der bärtige Mann hörte den
Kindern, die ein Versli aufsagten, zu
und schenke ihnen Leckeres.

Weihnachtsmarkt mit Samichlaus,
Gesang, Ständen und Raclette
Der zweitägige Affoltemer
Weihnachtsmarkt fand
dieses Jahr in einem etwas
anderen Rahmen statt. Die
Standbetreiber waren nur
am Samstag anwesend.
Gesang und Raclette erfreu-
ten die Besucher am Freitag
und Samstag.

Pia Meier

Der Samichlaus erfreute vor allem die zahlreichen Kinder.  Fotos: pm.

Der Gospelchor «Spirit of gospel» sang am Samstag.

Wenn die Wipkinger Lichtkläuse mit
ihren beleuchteten Hüten und mit
Hörnern und Glocken zu ihrem tradi-
tionellen Gang durchs Quartier auf-
brechen, stehen viele Quartierbewoh-
nerinnen und -bewohner am Stras-
senrand still und schauen begeistert
zu. Dieses Jahr waren 16 Lichtkläuse
unterwegs. Angeführt von einem tra-
ditionell gekleideten Samichlaus und

begleitet von Kindern und Erwachse-
nen schritt der Umzug durch das
Quartier. Anschliessend gab es ein
Raclette für alle Teilnehmenden.

Lichtklaus-Umzüge gibt es in ver-
schiedenen Gegenden der Schweiz.
Wie bei vielen winterlichen Bräuchen
geht es auch hier darum, Licht ins
Dunkel zu bringen und mit Lärm die
bösen Geister zu vertreiben. Der

Brauch der Wipkinger Lichtkläuse
wurde 1926 durch den Jugendschrift-
steller und Pädagogen Fritz Brunner
ins Leben gerufen. Zu einem späteren
Zeitpunkt engagierte sich der Quar-
tierverein Wipkingen für den Brauch,
der 1992 von den damaligen Leitern
des Pflegezentrums Käferberg und des
Schulungszentrums der Stadt Zürich
wiederbelebt wurde. (kst.)

Mit viel Lärm durchs Quartier

Hoch über den Dächern von Zürich machen sich die Lichtkläuse bereit für den Umzug. Foto: kst.

AUF

EIN WORT

Der Aufschrei ist programmiert:
Die VBZ reaktivieren über 50-
jährige, quietschende Oldtimer-
Trams mit hohem Einstieg und
schmalen Türen. Grund: Wenn
die Tramlinie 2 nach Schlieren
eröffnet wird, gibt es zu wenig
Rollmaterial. Als ob man diesen
Engpass nicht schon länger er-

kannt hätte. Trotzdem wollen die
VBZ nicht auf vorhandene Kom-
positionen, etwa von den Basel-
land Transport AG, zurückgrei-
fen. Lieber holt man Fahrzeuge
aus dem Museum zurück. Das
wäre, wie wenn der 31er in Spit-
zenzeiten mit einem Holzverga-
ser-Bus verstärkt würde.

Pragmatiker mögen einwen-
den, antike VBZ-Fahrzeuge sei-
en nun wirklich kein Problem.
Im Gegenteil sei es doch lustig,
mit alten Trams durchs neue Zü-
rich zu zuckeln. «Back to the Fu-
ture» live, eine Oldtimer-Fahrt
ohne Zuschlag, eine Posse im
überorganisierten Zürich.

Weniger lustig finden diese
Notlösung Eltern mit Kinderwa-
gen, Senioren mit Gehstock und
Menschen im Rollstuhl. Sie wer-
den schnöde übergangen. Ihre
per Gesetz fixierten Mitfahr-Be-
rechtigungen im ÖV werden aus-
gehebelt.

Die Stadt will sich die Mehr-
ausgaben nicht leisten. Wenn es
innerhalb eines 9-Milliarden-
Budgets, wie es die Stadt Zürich
verwaltet, dafür keinen Spiel-
raum mehr gibt, weiss ich auch
nicht mehr weiter. Was ich hin-
gegen weiss: Dass Zürich für die
Ausleihe von Trams, die alle
Menschen benützen können,
kein Geld haben soll, ist nicht
nur peinlich, sondern auch zy-
nisch.

Zuckelt künftig ein Tram
2000 ohne Niedereinstieg zur
Haltestelle, ist dies erst der An-
fang der Misere. Denn während
das Tram 2000 einstiegstech-
nisch quasi den Uetliberg dar-
stellt, ist das Mirage-Tram – et-
wa Jahrgang 1967 – der fast un-
erklimmbare Mount Everest.

Es bleibt zu hoffen, dass die
VBZ auf ihren Entscheid zurück-
kommen. Oder sie lassen die Mi-
rage-Trams jeweils von mindes-
tens vier Kundenberatern – neu-
deutsch für Kontrolleure – be-
gleiten. Diese haben aber keine
Billetts anzuschauen. Sie helfen
vielmehr Leuten, die Mühe mit
den hohen Trittbrettern haben,
ins Tram und wieder herauszu-
steigen.

Lorenz Steinmann

VBZ hebeln
Grundrechte aus

Am Sonntag, 16. Dezember, lädt
«Spiel+Sport» von 13 bis 16 Uhr in
der Sporthalle Buchwiesen zu Spass
und Bewegung ein. Betreut von
Sportleiterinnen und Sportleitern
sind Kinder vom Kindergarten bis
zur 6. Klasse zu spielerischer Bewe-
gung eingeladen. Es gibt viele Spiel-
geräte zu entdecken, und es finden
Teamwettkämpfe in verschiedenen
Sportarten statt. Das veranstaltende
Sportamt wird durch den Turnverein
Seebach unterstützt. (pd.)

Spiel und Sport

IN KÜRZE

Im November stieg die Arbeitslo-
sigkeit im Kanton Zürich aus sai-
sonalen Gründen, insbesondere
im Baugewerbe. Die Arbeitslo-
senquote erhöhte sich um 0,1
Prozentpunkte auf 2,4 Prozent.
Bereinigt um saisonale Effekte,
sank die Arbeitslosigkeit. Der
Zürcher Arbeitsmarkt entwickelt
sich weiterhin positiv, jedoch mit
abgeschwächter Dynamik.

Bauarbeiten
Die Swiss Re baut ihr Klubhaus
auf am Mythenquai um. Da es
neu ein Untergeschoss geben
wird, müssen verschiedene Ka-
nal- und Werkleitungen verlegt
werden. ERZ Entsorgung + Recy-
cling Zürich nutzt die Gelegen-
heit, um einen zu klein dimensio-
nierten Regenabwasserkanal zu
vergrössern. Der Stadtrat hat da-
für gebundene Ausgaben in der
Höhe von 2,332 Millionen Fran-
ken bewilligt.

Sportpreise
Die Männer der ZSC Lions gewin-
nen den Sportpreis der Stadt Zü-
rich 2018. Schwimmtalent Lisa
Mamié wird als Nachwuchssport-
lerin ausgezeichnet, und Dario
Pasquariello erhält den Sport-
preis als Sportförderer für sein
Engagement für das Stadtzürcher
Unihockey. Die Verleihung der
Sportpreise findet am Freitag, 1.
Februar, statt.

Günstigere Preise
Der Zürcher Index der Konsu-
mentenpreise ist im November
2018 gegenüber dem Vormonat
um 0,2 Prozent gesunken und hat
den Stand von 101,6 Punkten
(Basis Dezember 2015 = 100) er-
reicht. Die Jahresteuerung lag bei
0,9 Prozent. Günstiger wurden
Pauschalreisen, Gemüse und
Kleider, mehr bezahlen musste
man unter anderem für Woh-
nungsmieten.

Kostenteilung
Die Swiss Re plant am Mythen-
quai einen neuen Hochbau. Dafür
muss die Personenunterführung
in der Sternenstrasse verschoben
und neu erstellt werden. Als Vor-
bereitung müssen Kanäle und öf-
fentliche Werkleitungen durch die
Stadt verlegt werden. Die Swiss
Re übernimmt 3,115 Millionen
Franken von den Gesamtausga-
ben, die Stadt 2,332 Millionen,
weil einige Leitungen sowieso er-
neuert werden müssten.

Strassenhoheit
Die Kommission für Energie, Ver-
kehr und Umwelt des Kantons-
rats (Kevu) hat verschiedene Ini-
tiativen zuhanden des Kantons-
rats verabschiedet. Sie haben
zum Ziel, die Aufgabenteilung
zwischen Kanton und Stadt auf-
zugeben und den Städten Winter-
thur und Zürich die bisher zuste-
hende Verantwortung im Ver-
kehrsbereich zu entziehen. Der
Stadtrat spricht sich vollumfäng-
lich gegen die beabsichtigte Kom-
petenzverschiebung aus und will
die Strassenhoheit behalten.

Arbeitsmarkt
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Durch Schwamendingen bildeten sich
wegen der Sperrung der Autobahn
lange Autoschlangen. Damit es eini-
germassen vorwärtsging, hatte die
Stadt die Phasen bei den Lichtsignal-
anlagen anders eingestellt. Ziel war,
dass die Autofahrer nicht Schleich-
wege durch die Quartierstrassen su-
chen, sondern auf der Umfahrungs-
route bleiben. Ein solcher Zustand
werde eher die Ausnahme bleiben,
versicherte das Bundesamt für Stras-
sen Astra bei der Medienkonferenz.
Die Einhausung Schwamendingen
wird unter Betrieb erstellt. Dies
macht aber auch Nachtarbeit not-
wendig.

«Recycling»-Brücken
Bei der Unterführung Saatlenstrasse
hatten sich am späteren Abend eini-
ge Schaulustige vorwiegend aus der
Nachbarschaft eingefunden. Sie
konnten sich überzeugen, dass die
Vorbereitungsarbeiten für den Spa-
tenstich des Rohbaus der Einhausung
Schwamendingen im Frühling 2019
in vollem Gang sind. Unter den Zu-
schauenden waren aber auch einige

Bauleute in orangefarbenen Jacken.
Sie fanden die bevorstehende Platzie-
rung der beiden Fussgängerbrücken
über die Autobahn auf den bereits
erstellten Pfeilern genauso spektaku-
lär wie die Laien.

Um 22 Uhr begann die Aktion mit
der Brücke Saatlenunterführung. Bis
1 Uhr morgens musste dort alles fer-
tig sein, damit genug Zeit bestand,
die zweite Brücke zu platzieren, be-
vor der Verkehr um 5 Uhr morgens
wieder über die Autobahn rollte. Die
43 Meter lange, 5,6 Meter breite und
70 Tonnen schwere Brücke bei der
Unterführung Saatlenstrasse wurde
mit einem grossen Pneukran zügig in
einem Stück an die beiden Pfeiler ge-
hoben. Einige Zeit beanspruchte die
Millimeterarbeit am Schluss. Beide
Fussgängerbrücken sind nicht neu
hergestellt worden, wie Projektleiter
Rolf Eberle vom Astra vor Ort fest-
hielt. Sie sind bereits am Nordring
verwendet worden.

Neu verbindet die eine Brücke
den Herbstweg mit dem Tulpenweg,
die andere wurde parallel zur

Saatlenunterführung erstellt. Beide
Brücken werden erst später in Be-
trieb genommen. «Wir haben sie
gleichzeitig mit der Sperrung des
Schöneich-Tunnels erstellt, um nicht
unnötig die Autobahn erneut zu sper-
ren», hielt das Astra fest. In den
nächsten Wochen werden die beiden
Fussgängerbrücken mit einem Beton-
belag versehen. Die Aufgänge zu den
Brücken haben Lifte. So können diese
auch von behinderten Menschen und
personen mit Kinderwagen genutzt
werden.

Die Brücke Tulpenweg wird vor-
aussichtlich ab Ende Februar 2019
begehbar sein. Da die Saatlenunter-
führung weiterhin offen bleibt, erfolgt
die Inbetriebnahme des Fussgänger-
wegs Saatlen über die Autobahn erst
gegen Ende 2019 / Anfang 2020. Bei-
de Brücken werden nach Fertigstel-
lung der Einhausung wieder abge-
baut.

Die Schwamendinger könnten
sich während des Baus der Einhau-
sung im Quartier frei bewegen, versi-
cherte Eberle. Mit Lärmemissionen

ist zu rechen, allerdings wurden vie-
lerorts Lärmschutzwände erstellt.

Der Untergrund ist gemäss Astra
allgemein schwierig, nicht nur bei
den beiden Fussgängerbrücken, son-
dern bei der Einhausung allgemein.
Das Gewicht des Bauwerks wird des-
halb vor allem auf Pfählen liegen und
nicht auf dem darunter liegenden
Tramtunnel. Die Pfähle werden ge-
bohrt und nicht gerammt, was be-
deutend weniger Lärm verursachen
wird. Die Kosten für die Einhausung
betragen insgesamt 445 Millionen
Franken.

Noch ungefähr sechs Jahre warten
Noch müssen sich die Schwamendin-
ger aber ungefähr sechs Jahre gedul-
den, bis der Ueberlandpark fertig ge-
baut ist. Mehrere Genossenschaften
erstellen entlang der Einhausung
Neubauten. Der Abbruch der beste-
henden Liegenschaften hat eine Ein-
öde hinterlassen. Grundsätzlich sind
die Schwamendinger aber froh, dass
es nun so weit ist. Schliesslich warten
sie schon seit über 20 Jahren darauf.

Zwei Fussgängerbrücken über die Autobahn erstellt
Die Autobahn A1 war ver-
gangene Woche während
der Nacht mehrere Stunden
gesperrt. Grund war, dass
wegen des bevorstehenden
Baus der Einhausung
Schwamendingen zwei
Fussgängerbrücken bei der
Tulpenstrasse sowie bei
der Saatlenstrasse über die
Autobahn erstellt werden
mussten.

Pia Meier Am Schluss folgte die Millimeterarbeit, die einige Zeit beanspruchte. Fotos: pm.Die Brücke wurde in einem Stück angehoben.

Einen Kilometer lang und 30 Me-
ter breit wird die zukünftige Ein-
hausung Schwamendingen. Sie
schliesst an den Schöneichtunnel
an und wird den Anwohnern der
Autobahnschneise die lang er-
sehnte Ruhe bringen. Um der Be-
völkerung einen Ausblick auf die
bevorstehenden Hauptarbeiten zu
geben und allgemein Informa-
tionen zum Projekt zu vermitteln,
haben die drei Projektpartner
Bundesamt für Strassen Astra,
Kanton Zürich und Stadt Zürich
beim Tulpenweg in Schwamen-
dingen ein Besucherzentrum ein-
gerichtet. Dieses wird heute Don-
nerstag, 13. Dezember, in Anwe-
senheit von Stadtrat Richard
Wolff, Regierungsrätin Carmen
Walker Späh und Jürg Röthlisber-
ger, Direktor Astra, offiziell eröff-
net. (pm.)

Eröffnung

Besucherzentrum

Das Schauspielhaus Zürich ist eine
Theaterbühne von internationaler
Ausstrahlung und sozialhistorischer
Bedeutung. Im Zweiten Weltkrieg galt
die Pfauenbühne im deutschsprachi-
gen Raum als einziger Hafen für
Schauspieler und Autoren, die vor
dem Naziregime in die Schweiz ge-
flüchtet waren.

Zahlreiche Stücke, die in Deutsch-
land und Österreich verboten waren,
feierten hier in den 30er-Jahren ihre
Uraufführung. Das Haus steht im
kommunalen Schutzinventar der
Stadt Zürich.

Erster Akt: Alles muss raus
Der Jubel ist verhalten, als der Stadt-
rat zusammen mit der Leitung des
Schauspielhauses im Juli 2018 – un-
mittelbar vor den Sommerferien –
seine Pläne für den Umbau der Spiel-
stätte am Pfauen präsentiert. Nicht
nur sollte das renommierteste Thea-
ter der Stadt rundum erneuert und
ausgebaut werden: Der baugeschicht-
lich bedeutsame Zuschauersaal von

1926 sollte dem Umbau ebenso ge-
opfert werden.

Über das konkrete Bauvorhaben
werden letztlich der Gemeinderat
und das Stimmvolk entscheiden müs-
sen. Noch ist es nicht viel mehr als
eine Absichtserklärung. Über die vor-
gesehene Inventar-Entlassung des
Theatersaals als kommunales Schutz-
objekt entscheidet der Stadtrat je-
doch eigenmächtig – und gegen die
Empfehlung der städtischen Denk-
malpflegekommission.

Der Beschluss sei das Ergebnis ei-
ner sorgfältigen Güterabwägung, bei
welcher der Stadtrat das öffentliche
Interesse an einem «lebendigen und
zeitgemässen Theater» höher ge-

wichtet habe als die Interessen zum
Erhalt des bestehenden Zuschauer-
saals, lautet die Begründung.

Zweiter Akt: Theaterdonner
Der Schock beim Heimatschutz sitzt.
Die Verkündigung kommt überra-
schend und so kurz vor der Sommer-
pause zu einem ungünstigen Zeit-
punkt – für einen Rekurs bleiben nur
30 Tage. Mitte August rekurriert der
Zürcher Heimatschutz wortgewaltig
gegen die Inventar-Entlassung. In der
entsprechenden Medienmitteilung ist
von «Theaterdonner» und einer
«Total-Auskernung» die Rede.

Die Zerstörung des Theatersaals
könne durch die Interessenabwägung

der Stadt nicht derart eindeutig ge-
rechtfertigt werden. «Ausserdem hat
man die ebenso vorhandenen Alter-
nativen, die eine Erhaltung des
Theatersaals vorgesehen hätten,
nicht ausreichend geprüft», erklärt
Vorstandsmitglied Lydia Trüb auf An-
frage von dieser Zeitung.

Diese würden im Fall einer Volks-
abstimmung unter Umständen gar
nicht mehr zur Sprache kommen. Es
ginge allein um den Ersatzbau.

Dritter Akt: Unheilige Allianz
Widerstand über den scheinbaren
Alleingang des Stadtrats regt sich
deshalb auch im Parlament: Der
AL-Gemeinderat Eduard Guggenheim
lanciert Ende Oktober eine Motion
mit dem Ziel, den Stadtrat dazu zu
verpflichten, statt der veranschlagten
Inventar-Entlassung ebenso auf die
Möglichkeiten einzutreten, «wie das
Schauspielhaus unter weitgehender
Erhaltung des Zuschauerraums qua-
litätsbewusst auf kostengünstige und
zweckmässige Art saniert werden
kann».

Der 68-jährige Architekt stört sich
auch daran, dass der Stadtrat sich in
keiner Weise zu den Kosten geäus-
sert habe, die er selbst auf 200 bis
250 Millionen Franken schätzt.

Unterstützung findet Guggenheim
ausgerechnet auf der anderen Seite
des politischen Spektrums bei SVP-
Gemeinderat Stefan Urech. Der
31-jährige Sekundarschullehrer ist
im parteiinternen Literaturclub auf
das gewichtige soziokulturelle Erbe
des Schauspielhauses aufmerksam
geworden: bei der Lektüre von Eveli-
ne Haslers historischem Roman
«Stürmische Jahre» über die Ge-

schichte des Schauspielhauses in der
Zeit nach der nationalsozialistischen
Machtergreifung in Deutschland.

Ein Dorn im Auge ist Urech insbe-
sondere, dass der Stadtrat zweierlei
Mass anzulegen scheint, wenn es um
Eingriffe an schutzwürdigen Bauten
geht: «Private Hausbesitzer müssen
sich wegen eines schutzwürdigen
Sichtbalkens jahrelang mit Bewil-
ligungen für einen Umbau herum-
schlagen, während das Hochbau-
departement Bedenken der Denkmal-
pflegekommission wegwischen kann,
wenn es um die eigenen Interessen
geht.»

Zudem verfüge die Stadt mit der
Spielstätte im Schiffbau ja bereits
über eine hochmoderne und vielseitig
einsetzbare Bühnenanlage.

Das ungleiche Duo hat damit ei-
nen Nerv zu treffen: Als Guggenheim
und Urech eine vordringliche Be-
handlung der Motion beantragen, da-
mit sie möglichst zeitnah zur Debatte
kommen kann, votieren die 116 an-
wesenden Mitglieder des Gemeinde-
rats einstimmig und ohne Enthaltun-
gen dafür. Zur Debatte kommt es
demnach voraussichtlich im Januar.

Wie es weitergeht: Der Stadtrat
äussert sich generell nicht zu den In-
halten einer Motionsantwort, wenn
diese noch ausstehend ist. Was den
Rekurs angeht, erklärt die Medien-
stelle des Hochbaudepartements:
«Stadt und Heimatschutz haben ihre
Positionen dargelegt. Nun liegt es an
den Gerichten, zu entscheiden, wel-
chen Argumenten mehr Gewicht ge-
geben wird.» Dann wird sich zeigen,
wie viele Akte das Drama ums
Schauspielhaus voraussichtlich ha-
ben wird.

Am Ende bleibt kein Stein auf dem andern
Das Schauspielhaus am
Heimplatz soll umgebaut
werden. Die Stadt will den
Theatersaal dafür aus dem
Inventarschutz streichen.
Das stösst nicht nur dem
Heimatschutz sauer auf.
Auch im Gemeinderat ver-
brüdern sich zwei ungleiche
Parteien. Ein Drama mit
bisher drei Akten.

Alexander Vitolic

Bis zu 250 Millionen könnte so ein Umbau kosten, schätzt AL-Gemeinde-
rat Eduard Guggenheim. Visualisierung: EM2N Architekten



IM QUARTIER

Am Dienstag, 18. Dezember, sin-
gen die Kinder des Seebacher
Schulhauses Buhn von 18 bis
18.30 Uhr in der Kirche Maria
Lourdes Adventslieder. Der tradi-
tionelle Anlass entsteht in Zu-
sammenarbeit des Quartierver-
eins Seebach, der Schulleitung
Buhn und der Kirchgemeinde
Maria Lourdes. Den Besuchern
und Besucherinnen wird an-
schliessend ein weihnachtliches
Getränk offeriert.

Sports of the year
Das Midnight-Sports of the year
der Oja Oerlikon findet dieses
Jahr das erste Mal am 29. De-
zember von 15 bis 23 Uhr statt.
Die drei MNS-Standorte Nord
Oerlikon, Schwamendingen und
Affoltern bieten einen Abend mit
Fussball, Volleyball, Basketball
und vielem mehr. Ausserdem
gibt es Turniere, Tanz- und Rap-
Darbietungen. Mit dabei sind
junge Coaches, welche die Ju-
gendlichen in ihrer Aktivität an-
leiten.

A-Cappella-Gesang
Am Samstag, 15. Dezember, um
19.30 Uhr singt das A-Cappella-
Sextett Enfemble Terrible im Ku-
BaA Kulturbahnhof Affoltern Un-
erhörtes und Ungehörtes von
Jazz bis Pop mit witzigen Abste-
chern in alle Sparten. Ganz ohne
Instrumente verwöhnen sie die
Ohren unerwartet, unverschämt,
konsonant und dissonant, vier-
stimmig, sechsstimmig – immer
stimmig.

Galerie Tenne
In der Schwamendinger Galerie
Tenne findet im nächsten Jahr
ein teilweiser Generationenwech-
sel statt. Unter anderem geht im
Frühling 2019 an der Probstei-
strasse 10 die «anTenne Schwa-
mendingen» in Betrieb. An rund
vier Anlässen im Jahr wird dieser
Projektraum mit kulturellen und
künstlerischen Aktionen bespielt
werden.

Jaccard-Konzert
Bei der Ankündigung des Gos-
pel-Weihnachtskonzerts «Faith»
mit Christina Jaccard in der re-
formierten Kirche Wipkingen hat
sich in der letzten Ausgabe von
«Zürich Nord» beim Datum ein
Fehler eingeschlichen: Das Kon-
zert findet am Freitag, 14. De-
zember, statt.

Bauarbeiten
Die Bauarbeiten an der Stamp-
fenbachstrasse sind weit fortge-
schritten. Über die Festtage, vom
22. Dezember bis zum 20. Janu-
ar, ruhen sie jedoch. Ab 21. Janu-
ar werden Strassenbau- und letz-
te Werkleitungsarbeiten ausge-
führt. Dafür muss für die Tram-
haltestelle Beckenhof stadtein-
wärts nochmals während dreier
Monate eine Ersatzhaltestelle ein-
gerichtet werden. Für die Deck-
belags- und die Fugenarbeiten
sind voraussichtlich im April er-
neut mehrere Nachtarbeiten er-
forderlich.

Adventssingen
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Zum vierten Mal rief Vesna Tomse,
Gründerin der Wunderkammer im
Glattpark, zum Quartierentwicklungs-
stammtisch auf. Einige Kunst- und
Kulturschaffende aus Leutschenbach
sind gekommen, um sich über eine
bessere Vernetzung im Gebiet zu un-
terhalten und diese voranzutreiben.
Mehrere von ihnen wohnen auf dem
Hunziker-Areal, wo Kunst und Kultur
gefördert wird. Jedoch auch aus
anderen Baugenossenschaften wie
Wogeno, ABZ oder der soeben ge-
gründeten Wohnbaugenossenschaft
Grubenacker waren Vertreterinnen
und Vertreter anwesend, die an ei-
nem Aufbau kultureller Vernetzung
im neu entstandenen Quartier inte-
ressiert sind.

Leutschenbach Identität geben
Da alle Teilnehmenden zum ersten
Mal dabei waren, erläuterte Vesna
Tomse ihre Ambitionen und Ziele.
«Rundum entstehen neue Siedlun-
gen, aber alle sind nach innen ge-

kehrt und geschlossen», sagte sie.
«Es gibt keinen Plan, wie es zusam-
men funktionieren soll, es gibt keinen
Zusammenhalt. Die Wunderkammer
will Quartierentwicklung von unten
betreiben. Wir wollen Leutschenbach
eine Identität geben.»

Bei der Vorstellungsrunde zeigte
sich, dass alle der Anwesenden in ir-
gendeiner Form künstlerisch oder
kulturell tätig sind. Sie organisieren
Konzerte aller Stilrichtungen, Aus-
stellungen, Lesungen – doch oft fehlt
es an Publikum. Es sind Events, die
in kleinem, geschlossenem Rahmen
stattfinden. Und wenn das Publikum
fehlt, wird es auch finanziell schwie-
rig. Im Gegensatz zu Wohnbaugenos-
senschaften, die meist ein Budget für
Kulturelles haben, bekommt Vesna
Tomse keine Unterstützung. «Mein

Problem ist, dass die Wunderkammer
auf einem Stück Land steht, das der
Stadt Zürich gehört, aber mitten in
Opfikon liegt. So ist niemand zustän-
dig, Geld zu sprechen.» Derzeit wisse
sie nicht, wie es weitergehen sollte.
Dieses Jahr hat der Verein in Freiwil-
ligenarbeit ein Gerüst für einen Pavil-
lon errichtet. «Aber wir haben kein
Geld zum Weitermachen. Wir brau-
chen dringend ein Dach, sonst geht
das Holzgerüst im Winter kaputt. Das
Crowdfunding läuft nicht wie erhofft.»

Loser Zusammenschluss
Ein erster Schritt zur Vernetzung ist
dem Verein Wunderkammer mit der
Gründung der Kulturplattform züri-
nord.org gelungen. Diese ist ein loser
Zusammenschluss von Kulturinstitu-
tionen und Veranstaltern im Gebiet

Glattpark und Zürich Nord, die priva-
te und öffentliche Räume mit Musik,
Kunst und Kultur bespielen. Wer sich
und seine Gäste auf einem Sammel-
bogen einträgt, erhält über verschie-
dene Kanäle Informationen, was
wann wo läuft. «Wichtig ist, dass wir
nach aussen sichtbar werden. Alle
Veranstaltungen in Leutschenbach
müssen gefördert werden.» Um Leut-
schenbach attraktiv zu machen, müs-
sen Kultur und Gewerbe zusammen-
spannen, sagte Rahel Sprecher vom
Hunziker-Areal. «In Leutschenbach
fehlen gemütliche Kafis und Beizen,
wo man sich treffen und zusammen-
sitzen kann.»

Nacht der Wunder
Um die Wunderkammer regelmässig
zu bespielen, hat Vesna Tomse ein
neues Projekt gestartet: die «Nacht
der Wunder». «Ziel ist es, dass jeden
Donnerstag eine Crew aus dem Ge-
biet etwas organisiert», sagt sie. Den
Start machte letzten Donnerstag ein
Pub-Quiz. Weiter geplant sind eine
Märlinacht, ein Pop/Rock-Konzert
und vieles mehr. «Es ist alles mög-
lich, bildende Kunst, Literatur, Musik.
Es soll etwas laufen hier und mit der
Zeit grösser und bekannter werden.»
Zudem haben die Anwesenden be-
schlossen, ein Festival auf die Beine
zu stellen, bei dem alle Räume rund
um Leutschenbach geöffnet werden.

Wunderkammer gründet Kulturplattform
Am vierten Quartierentwick-
lungsstammtisch in der
Wunderkammer im Glatt-
park haben etliche Kultur-
interessierte aus Leutschen-
bach teilgenommen. Thema
war eine bessere Vernet-
zung im Neubaugebiet.

Karin Steiner

Mehr Infos: https://wunderkammer-glatt-
park.ch, https://zürinord.org. Crowdfun-
ding: 100-days.net/pavillon.

Vesna Tomse (hinten Mitte) diskutiert mit Kulturinteressierten aus Leut-
schenbach über die Vernetzung im Quartier. Foto: kst.

In den Siebzigerjahren «reiste» unser
Sekundarlehrer Gustav Huonker mit
seiner fröhlichen Schülerschar aus
Schwamendingen in die «richtige»
Stadt und besuchte mit uns das Rat-
haus. Er selbst war ein sehr respek-
tiertes Mitglied des Rats. In der da-
maligen Zusammensetzung waren
die Mehrheiten knapp und es waren
lediglich acht Frauen im Rat. Da hat
sich vieles zum Guten gewandelt! Ei-
ne kleine Kritik habe ich gefasst, weil
ich später im Zeichnen die Fenster-
giebel nicht exakt nachgezeichnet ha-
be. Tatsächlich, es gibt Unterschiede:
Schauen Sie nach! Niemals hätte ich
damals gedacht, eines Tages selbst
im Rat zu sitzen.

Die Stadt zeigt sich jetzt im weih-
nachtlichen Glanz, der erste Schnee
fällt, und für uns Gemeinderätinnen
und Gemeinderäte heisst dies: Bud-
getdebatte! Eine der wichtigsten Auf-
gaben des Gemeinderats besteht in
der Festsetzung des Budgets und des
Steuerfusses. Durch die eindeutigen
Mehrheiten und dank der sorgfälti-
gen Planung aller Parteien hoffen wir

diesmal auf eine «schlanke» Debatte.
Trotz guter Finanzlage betrachten
wir es in der GLP als wichtig – gera-
de in Anbetracht der kommenden
Jahre mit trüberen Aussichten –,
haushälterisch mit den Finanzen um-
zugehen. Allerdings ist jetzt ein guter
Zeitpunkt, um zu investieren, zum
Beispiel in die «Digitalisierung» und
in Infrastrukturen.

Intelligente Lösungen finden
Diese Woche hat der Stadtrat die
Strategie für eine «Smart City» vorge-
stellt. Angestossen wurde dies durch
eine Motion von uns Grünliberalen.
«Smart» bedeutet hier «gescheit».
Unter Einbezug von digitalen Techno-
logien und der Vernetzung von Daten
sollen intelligente Lösungen für die
Herausforderungen der wachsenden
Stadt entstehen. Das Ziel besteht dar-
in, die Stadt in allen Bereichen mo-
derner, effizienter und umweltfreund-
licher zu machen sowie der Bevölke-
rung den Zugang zur Verwaltung zu
erleichtern. «Die Stadtverwaltung
macht auf Google», titelte der «Tages

Anzeiger». Innerhalb der Verwaltung
werden innovative Projekte und neue
Ideen gefördert. Alle Bürgerinnen
und Bürger sollen an der «smarten»
Stadt teilhaben und profitieren kön-
nen. Erste Projekte betreffen die Mo-
bilität (zum Beispiel Elektromobilität,
«Bedarfsverkehr», «autonomes» Fah-
ren) und die «Digitale Stadt». Dabei
kann ein Grossteil der Dienstleistun-
gen der Stadt elektronisch und rasch
erledigt werden.

Ein wichtiges Element ist die Mit-
sprache der Bevölkerung bei Planun-
gen und Projekten. Aus unserer Sicht
jedoch in der Strategie zu wenig be-
rücksichtigt werden die Wirtschaft
und Hochschulen. In Zürich sollten
wir das Potenzial und Wissen der
Fachhochschulen, Uni und ETH bes-
ser nutzen. Ebenso muss die Datensi-
cherheit eine höhere Priorität genies-
sen. Wichtig ist für uns Grünliberale,
dass niemand durch die Digitalisie-
rung ausgeschlossen wird und auch
«analoge» Wege, das heisst persönli-
che Begegnungen weiterhin bestehen
bleiben.

AUS DEM GEMEINDERAT

«Smart City» – ein Programm für die Zukunft

«Ein wichtiges Element
ist die Mitsprache der

Bevölkerung bei Planungen
und Projekten.»

Christian Monn, Gemeinderat GLP 12

Dass die Postomaten bei der Post
Oerlikon wegkommen, sehen einige
Kunden als Abbau von Public Ser-
vice. Dies ist allerdings nur eine tem-
poräre Massnahme. Auf Anfrage er-

klärt die Postfinance: «Der Gebäude-
komplex im Bereich Baumacker- und
Franklinstrasse wird derzeit totalsa-
niert. Im Zuge dieser Umbauarbeiten

müssen die beiden Postomaten am
Standort der Filiale Oerlikon per 19.
Dezember vorübergehend demontiert
werden.» Es sei aus Platzgründen lei-

der nicht möglich, diese weiter zu be-
treiben. Nach Abschluss des Umbaus,
voraussichtlich im Jahr 2021, wür-
den die Postomaten wieder instal-
liert. «Wir bedauern, wenn unseren
Kundinnen und Kunden dadurch Un-
annehmlichkeiten entstehen sollten»,
hält die Postfinance fest.

In der Zwischenzeit stehe in un-
mittelbarer Nähe weiterhin der Pos-
tomat bei der Postfinance-Filiale an
der Edisonstrasse 3 zur Verfügung.
Diese sei rund vier Gehminuten ent-
fernt von der Post. Zudem gebe es
zwei weitere Postomaten am Bahn-
hof Oerlikon, das heisst an der Hof-
wiesenstrasse 369..

Postomaten bei der Post Oerlikon müssen weichen
Die beiden Postomaten
bei der Post Oerlikon
werden per 19. Dezember
vorübergehend demontiert.
Das ärgert einige Kunden,
aber es gibt in der Nähe
weitere Postomaten.

Pia Meier
Die beiden Postomaten müssen aus Platzgründen weg. Foto: kst.
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Die Vorweihnachtszeit ist die Zeit der
Kontemplation, und die Musik spielt
eine grosse Rolle, wenn Freunde und
Familie zusammenkommen. Auch
das Zürcher Kammerorchester trifft
bei seinen beiden Weihnachtskonzer-
ten im geschichtsträchtigen Frau-
münster auf langjährige Freunde. Ge-
meinsam mit dem Flötisten und Diri-
genten Maurice Steger sowie dem
Zürcher Konzertchor spannt das Or-
chester einen grossen musikalischen
Bogen – vom besinnlichen Barock bis
hin zur wunderbaren Welt der popu-
lären Weihnachtslieder. Neben Klas-
sikern wie «Vom Himmel hoch, da

komm ich her» und «Adeste fideles»
warten die diesjährigen Weihnachts-
konzerte mit Exkursen in den Barock
auf. Auf dem Programm stehen zu-
dem mehrere Werke von Georg
Friedrich Händel. Zum Abschluss
darf sich das Publikum auf eine Ad-
aption der schönsten Sinfonien und
Choräle aus den Weihnachtskantaten
Johann Sebastian Bachs freuen.

Maurice Steger hat den Flöten-
klang durch sein extravagantes Spiel,
seine virtuose Technik und nicht zu-
letzt durch sein Musikverständnis re-
volutioniert. Am 20. und 21. Dezem-
ber steht er wieder gemeinsam mit
dem Zürcher Kammerorchester auf
der Bühne. Sein vielfältiges Können
stellt er als Solist und Leiter der
Weihnachtskonzerte des Zürcher
Kammerorchesters einmal mehr un-
ter Beweis. (pm.)

Maurice Steger leitet ZKO
Der Schweizer Maurice
Steger ist einer der besten
Blockflötisten der Welt.
Am Donnerstag, 20., und
Freitag, 21. Dezember, lei-
tet er die Weihnachtskon-
zerte des Zürcher Kammer-
orchesters.

Donnerstag, 20., und Freitag, 21. Dezem-
ber, 19.30 Uhr, Fraumünster. Tickets: ZKO
Beratung & Verkauf (Mo–Fr 11–17 Uhr),
tickets@zko.ch, Billettkasse Tonhalle
Maag. www.zko.ch.

Maurice Steger. Foto: zvg.

Sven Sobernheim, GLP-Gemeinderat,
stört sich gleich mehrfach am Verhal-
ten des Stadtzürcher Sportamts in
Sachen Videoüberwachung. Grund:
Seit Ende November setzt das Zür-
cher Sportamt im Hallenbad City und
auf der Kunsteisbahn Oerlikon wie-
der Videokameras ein. Dagegen re-
kurriert nun Sobernheim zum zwei-
ten Mal. Grund: Das Amt überschrei-
te seine Kompetenzen. «Das ist inak-
zeptabel», so Sobernheim gegenüber
der «NZZ». Der GLP-Politiker hatte
schon vor gut einem Jahr dagegen
rekurriert, dass in städtischen Sport-
anlagen zum Teil über Jahre ohne
rechtliche Grundlage gefilmt wurde.
Im Februar trat dann ein entspre-
chendes Reglement in Kraft, um die
bisherige Überwachung «nachträg-
lich zu legalisieren», wie die Lokalin-
fo damals berichtete. Gegen das Re-
glement formulierte der Volksvertre-
ter aus Zürich-Nord eine Beschwer-
de. In der Folge stellte das Sportamt
jegliche Videoüberwachung ein.
Kürzlich zog die Behörde das ur-
sprüngliche Reglement ganz zurück –
und kündigte an, es umfassend zu
überarbeiten. Sie hielt es aber nicht
für nötig, die juristische Einsprache
von Sobernheim zu beantworten. Sie
schrieb lediglich, diese sei nun ge-
genstandslos. Für Rechtsexperten ist
dieses Vorgehen zumindest diskuta-
bel. Sobernheim dazu: «Das Sport-
amt und den Stadtrat scheint die Ma-
terie nicht wirklich zu interessieren.
Es ist zu hoffen, dass der Stadtrat die
Lockerheit, welche er gegen aussen
ausstrahlt, gegen innen nicht teilt.»

Videoüberwachung:
Kritik am Sportamt

Lorenz Steinmann

Dezember 2018. Dieses Jahr hat
doch gerade erst begonnen. Geht es
Ihnen auch so? Tage, Wochen und
Monate vergehen, und schon werden
die Häuser und die Geschäfte wieder
mit Lichtgirlanden und Christbäumen
geschmückt. Geschenkkataloge flat-
tern ins Haus und es duftet da und
dort bereits nach Zimtsternen, Mai-
länderli oder Spitzbuben. Die Zeit
vergeht wie im Flug.

Zeit ist ein kostbares Gut – viel-
leicht das kostbarste in der heutigen
digitalen Welt. Termine, Handy, Com-
puter, Erreichbarkeit fast rund um
die Uhr. Kaum ist etwas erledigt,
steht schon das Nächste an. Trotz
Elektronik immer noch mehr Papier.
Die Adventszeit ist vielleicht der rich-
tige Moment, um einen Gang retour
zu schalten und sich einmal hinzuset-
zen. Sich bewusst werden, was nötig
ist und was bis zum nächsten
Adventstreffen warten kann.

Denn die Adventszeit ist ja eigent-
lich eine schöne Zeit – aber nur,
wenn wir sie auch wahrnehmen.
Schauen Sie einmal in Kinderaugen,
wenn eine Kerze brennt oder wenn
dieses Kind seinen Wunschzettel bas-
telt. Geniessen Sie die Stimmung,
wenn zum Zvieri oder nach dem Es-
sen noch ein paar Weihnachtsguetsli
serviert werden. Versuchen Sie, das
Besorgen von Überraschungen für
Ihre Liebsten mit Freude zu verbin-
den. Weniger ist oft mehr, und wenn
noch Zeit für ein Gespräch mit
Freunden oder ein Kaffee mit Ange-

hörigen bleibt, haben alle etwas da-
von.

Die Adventszeit sollte nicht im
Konsumrausch und Endjahresstress,
sondern in festlichen Weihnachtsta-
gen und einem Rückblick auf die vie-
len guten Momente des vergangenen
Jahres enden. Zeit, die wir mit unse-
ren liebsten Menschen verbringen,
gibt beiden Seiten Energie für den
Alltag und zeigt die Wertschätzung
für das Gegenüber. In diesem Sinne,
eine schöne Adventszeit und alles
Gute. Theresia Weber-Gachnang

TRIBÜNE

Advent: Lieber Wertschätzung

statt Konsumrausch

Theresia Weber-Gachnang ist Präsidentin
Zürcher Landfrauenvereinigung, im Vor-
stand des Zürcher Bauernverbands und des
Gewerbeverbands Bezirk Meilen. Sie enga-
gierte sich von 1999 bis 2018 für die SVP
im Kantonsrat.

Die Lokalinfo AG verlost 3x 2 Ti-
ckets für das Weihnachtskonzert
mit Maurice Steger und dem ZKO
vom 21. Dezember um 19.30 Uhr
im Fraumünster. Schicken Sie ein
Mail bis 16. Dezember mit Betreff
«ZKO» an folgende Adresse:

lokalinfo@lokalinfo.ch

Wettbewerb

Über den Wettbewerb wird keine Kor-
respondenz geführt. Der Rechtsweg ist
ausgeschlossen.

ANZEIGEN
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Die katholische Kirche Heilig Geist
war am Sonntagnachmittag übervoll,
obwohl bereits am Freitagabend ein
Konzert stattgefunden hatte. Die Mu-
sikerinnen und Musiker des Musik-
vereins Höngg unter der Leitung von
Bernhard Meier freuten sich über das
grosse Interesse, wie Marco Galli, der
durchs Konzert führte, festhielt.

Musik und Tanz
Musik und Tanz gehören zusammen
und sind eng miteinander verbun-
den. So beschreibt der Musikverein
Höngg das Programm auf seiner
Homepage. «In unseren traditionel-
len Konzerten in der Kirche möchten
wir den Besucherinnen und Besu-

chern dieses Jahr die Verschmelzung
von Musik und Tanz präsentieren.»
Die besondere Verbindung zwischen
Tanz und Musik erklang über das ge-
samte Programm hinweg. Zu hören
waren Werke wie «Celebration and
Dance» von Gilbert Tinner, «Sun
Dance» von Frank Ticheli, «Symcho-
nic Dances» von Yosuke Fukuda,

«Dance of the Whale» von Philip
Sparke und «Armenian Dances» von
Alfred Reed. Galli erläuterte dem Pu-
blikum alle gespielten Werke umfas-
send.

Die Anwesenden waren begeis-
tert. So spielte die Hönggermusik
noch eine Zugabe. Beim anschlies-
senden Apéro konnten sich Musike-

rinnen und Musiker sowie Interes-
sierte austauschen.

Vielseitiges Blasorchester
Das nächste Konzert der Hönggermu-
sik erfreut die Besucherinnen und
Besucher am 9. März. Als Spiel der
Zunft Höngg sind die Musikerinnen
und Musiker am Sechseläuten am 8.

April dabei. Nach den Sommerkon-
zerten findet am 29. September das
Konzert am Höngger Wümmetfest
statt. Das nächste Konzert in der Kir-
che ist am 6. und 8. Dezember.

Musikverein Höngg mit «Celebration and Dance»
Der Musikverein Höngg lud
zum traditionellen Konzert
in der Kirche ein. Auf
dem Programm standen
verschiedene Werke zum
Thema «Celebration and
Dance».

Pia Meier

Die Hönggermusik probt jeweils dienstags
von 20 bis 22 im Piccard-Saal der ETH
Hönggerberg. Interessierte sind willkom-
men. https://hoenggermusik.ch

Die Hönggermusik präsentierte den zahlreichen Zuhörern Werke zum Thema Musik und Tanz. Fotos: pm. Dirigent Bernhard Meier.

Zahlreiche Erwachsene mit Kindern
hatten sich am vergangenen Sonntag
zum Weihnachtsspiel in der Kirche
Glaubten eingefunden. Stolz sahen sie
zu, wie ihre Kinder das Weihnachts-
spiel aufführten. Hirten und die drei
Könige folgten dem Stern am Himmel

bis zum Stall von Bethlehem, wo sie
Maria und Josef mit dem Kind vorfan-
den. Gekonnt sprachen die Kinder ins
Mikrofon und erzählten ihren Teil der
Geschichte von der Geburt Jesus. Da-
zu wurde gesungen. Die schön deko-
rierte Kirche mit Krippe, Stall und
Weihnachtsbaum gab den besinnli-
chen Rahmen. Zum Schluss sangen al-
le «Stille Nacht, heilige Nacht». Sozial-
diakonin Jeannine Keller hatte das
Stück mit den Kindern einstudiert.
Für die musikalische Umrahmung
sorgte Eugenio Giovine. Das Weih-
nachtsspiel wurde vergangene Woche
den Betagten im Alterszentrum Wolfs-
winkel, welche nach wie vor in der
Buttenau in Adliswil sind, präsentiert.

Weihnachtsspiel erfreute in der
Kirche und im Alterszentrum
Kinder der reformierten Kirch-
gemeinde Affoltern führten
im Alterszentrum Wolfswinkel
in der Buttenau und in der
Kirche Glaubten das traditio-
nelle Weihnachtsspiel auf.

Pia Meier

Die Kinder präsentierten das Weihnachtsspiel mit viel Freude. Foto: pm.

In Affoltern gibt es zahlreiche Ange-
bote und Veranstaltungen. Dem
Quartier fehlt aber ein Quartierbüro,
eine Infostelle oder eine Infodreh-
scheibe. Viele Quartierbewohnerin-
nen und -bewohner wissen deshalb
nicht, was im Quartier läuft bezie-
hungsweise an wen sie sich wenden
sollen, wenn sie Fragen haben. Dies
vor allem dann, wenn sie keinen Zu-
gang zum Internet haben. Der
Wunsch nach einer Infostelle wurde
deshalb schon seit längerer Zeit ge-
äussert, nicht nur von älteren Be-
wohnerinnen und Bewohnern. Um
den festgestellten Bedarf im Quartier
erhärten zu können, wird nun ein
dreijähriges Pilotprojekt gestartet.
Ziel der Quartier-Infostelle ist ein ra-
scher und unkomplizierter Zugang zu
sozialen und kulturellen Netzen und

Dienstleistungen. Ab Donnerstag, 10.
Januar, ist die neu eingerichtete Info-
stelle im Quartiertreff Zehntenhaus
direkt beim Zehntenhausplatz jeden
Donnerstag, ausser an Feiertagen
und während der Sommerschulferi-
en, offen.

Verschiedene Dienstleistungen
Die Quartier-Infostelle wird von
kompetenten freiwilligen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern betreut. Vor
Ort sind auch Recherchen im Inter-
net möglich. Laptops sind vorhan-
den. Zudem liegen verschiedene In-
formationen von Vereinen und Insti-
tutionen auf. Jede Frau und jeder
Mann sowie Institutionen können
sich bei der Infostelle informieren.
Bei Bedarf können den Informati-
onssuchenden für konkrete Proble-
me weitere Anlaufstellen oder Kon-
takte genannt werden.

Nicht zuletzt bietet die Quartier-
Infostelle privaten oder institutionel-
len Anbietern eine gemeinsame Platt-
form als Informationskanal.

Die Quartier-Infostelle ist kein
Quartierbüro, das heisst, für Anmel-
dungen am neuen Wohnort oder für
Ausweispapiere muss nach wie vor
das Kreisbüro beim Bahnhof Oerli-
kon besucht werden. Es können bei
der Infostelle auch keine VBZ-Tickets
bezogen werden.

Die neue Quartier-Infostelle ist ein
gemeinsames Angebot von: Nachbar-
schaftshilfe Affoltern, Quartierverein

Affoltern, Verein Expotranskultur, GZ
Affoltern, Quartiertreff Zehntenhaus
und Netzwerk Affoltern und wird
vom Sozialdepartement der Stadt Zü-
rich finanziell unterstützt. .

Bedarf in anderen Quartieren
Auch in anderen Quartieren wurde
bereits der Wunsch nach einer An-
laufstelle vor Ort geäussert. Gründe
dafür sind Schliessungen von Ticke-
teria und Quartierbüro. Einige Quar-
tiervereine sind diesbezüglich auch
schon aktiv geworden.

Affoltern: Bei der neuen Infostelle kann

man sich übers Quartier informieren
Affoltemer Institutionen
und Vereine richten per
10. Januar 2019 im
Quartiertreff Zehntenhaus
eine Quartier-Infostelle ein.
Ziel ist, Bewohnerinnen und
Bewohnern über Wissens-
wertes im Quartier zu
informieren und Fragen
zu beantworten.

Pia Meier

Quartiertreff Zehntenhaus, Zehntenhaus-
strasse 8.

Informationen persönlich, telefo-
nisch oder per Mail über:
Quartierangebote
Wissenswertes zu Natur, Kultur
und Gesellschaft
Kurse und Vereine
Veranstaltungen
Beratungsstellen
Quartierentwicklung
und alles andere

Öffnungszeiten: Donnerstag 15
bis 18 Uhr, ausgenommen Som-
merschulferien und Feiertage.
Kontakt: Tel. 077 523 00 44
Mail infostelle@zh-affoltern.ch
www.portal.zh-affoltern.ch/
quartierinfostelle

Quartier-Infostelle

Gut erhaltene Winterkleider (sowohl
Männer- wie Frauen- und Kinderklei-
der) und Plüschtiere können vor dem
Kafi Ferdinand an der Gutstrasse 2
in Wiedikon zwischen 14 und 17 Uhr
zugunsten der Winterhilfe abgegeben
werden. Der Sammelort ist betreut
von Mitarbeitenden der Winterhilfe,
die vor Ort auch über ihre Arbeit und
ihre Angebote orientiert. Alle Perso-
nen, die Kleider vorbeibringen, er-
halten ein kleines Dankeschön der
Winterhilfe Stadt Zürich und des Ka-
fis Ferdinand.

Die Winterhilfe setzt sich dafür
ein, Not zu lindern bei Menschen und
Familien, die in bescheidenen Ver-
hältnissen leben oder durch unvor-
hergesehene Ereignisse in eine Not-
situation geraten sind.

Schon eine kleine Hilfe bewirkt
viel und die Kleider können so ein
zweites Leben leben. Die Winterhilfe
ist Zewo-zertifiziert, arbeitet unter
Einhaltung der Richtlinien für ge-
meinnützige Institutionen und freut
sich über viele Kleider, welche als
Kleiderpakete an Armutsbetroffene
ausschliesslich in der Schweiz ver-
schickt werden. (pd.)

Männer-, Frauen-, Kinderkleider
für Armutsbetroffene
Am kommenden Samstag,
15. Dezember, sammelt
die Winterhilfe Stadt Zürich
Kleider für Armutsbetroffene.

Samstag, 15. Dezember, 14 bis 17 Uhr,
Kafi  Ferdinand,  Gutstrasse  2.
www.winterhilfe.ch/zuerich

Ab Januar bis Juni 2019 finden wö-
chentliche Proben jeweils am Diens-
tagabend in der reformierten Kirche
Oerlikon für das Musiktheater «Jo-
seph und seine Brüder» statt. Am
Projekt nehmen Laien und Profis teil.
Interessierte können das Projekt an

zwei Probeterminen kennenlernen.
Am Dienstag, 8. Januar, von 19 bis 22
Uhr in der reformierten Kirche Oerli-
kon und am Mittwoch, 16. Januar,
von 19 bis 22 Uhr im reformierten
Kirchgemeindehaus Oerlikon. Regis-
seurin ist Laura Huonker, Produkti-
onsleiterin Johanna Raimund. Die
Vorstellungen sind am Freitag, 28. Ju-
ni, und am Sonntag, 30. Juni, in der
reformierten Kirche Oerlikon. Mehr
zu dem Projekt in der kommenden
Ausgabe von «Zürich Nord». (pm.)

Spieler und Spielerinnen gesucht
Die reformierte Kirche
Oerlikon sucht spielfreudige
Menschen, die am Musik-
theater-Projekt «Joseph
und seine Brüder» mit-
wirken möchten.

Alle Termine und die Projektbeschreibung
auf www.rockthebabies.ch.
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Es hat zwar ein bisschen gedauert,
doch jetzt hat auch VW eine Antwort
auf den Boom der kleinen Gelände-
wagen gefunden und bringt im Früh-
jahr den neuen T-Cross gegen Re-
nault Captur und Co. in Stellung. Als
Polo für die Pampa soll er seinen Bei-
trag dazu leisten, dass der Anteil der
SUV im VW-Absatz bald bei 50 Pro-
zent liegt – und damit natürlich auch
der Umsatz steigt.

VW zeigt sich modebewusst
Um den Rückstand aufzuholen, setzt
VW vor allem auf innere Werte: Zur
ohnehin schon erhöhten Sitzposition
gibt es deshalb auch eine gehörige
Portion Variabilität – so lässt sich der
Beifahrersitz serienmässig flach le-
gen und die Rückbank zumindest ge-
gen Aufpreis um 14 Zentimeter ver-
schieben. So können bei nur gerade
4,11 Metern Länge und 2,56 Metern
Radstand wahlweise auch zwei Er-
wachsene zumindest mal kurz im
Fond mitfahren, oder der T-Cross
wird mit mindestens 385 bis 1281 Li-
tern Ladevolumen zu einer modi-
schen Weiterentwicklung des Polo
Variant. Selbst dem zwölf Zentimeter
längeren, aber sehr viel sportlicher
geschnittenen T-Roc steht er in kaum
etwas nach.

Überraschender als der Sinn fürs
Alltägliche ist allerdings das Modebe-
wusstsein, das VW hier an den Tag
legt. Denn während der Polo so auf-
regend wie ein Blutdrucksenker ist,

will der T-Cross zum Pulsbeschleuni-
ger werden und treibt es deshalb für
VW ungewöhnlich bunt: Farbige Fel-
gen, zwölf Lacktöne im Fächer, Kon-
trastlackierungen und auffällige Kle-
betattoos sollen den Nachzügler zum
Blickfang machen, sagt Designchef
Klaus Bischoff.

Der T-Cross ist deshalb nicht nur
fünf Zentimeter länger und deutlich
bulliger gezeichnet als sein braver
Bruder, er hat auch einen stolzen
Grill, der mit den Scheinwerfern ver-
schmilzt, und auffällige Rückleuch-

ten, die mit einem roten Reflektor-
band verbunden sind. Und auch in-
nen geht es mit der Farbenfreude
weiter: Deshalb gibt es bunte Konso-
len rund um das auf Wunsch digitale
Cockpit mit dem grossen Touch-
screen, daneben überraschend «fre-
che» Sitzbezüge und bunte Nähte.

So erfrischend farbig und alltags-
tauglich der kleine Geländegänger ist,
so wenig Überraschungen erlebt man
allerdings beim Fahren – wie auch,
wenn sich gegenüber dem Polo aus-
ser dem Schwerpunkt, dem Gewicht

und mit der Federung im Grunde
nichts geändert hat. Denn Achsen,
Lenkung und Antriebe sind identisch,
und so fühlt sich der T-Cross bei der
ersten Ausfahrt mit den ziemlich fi-
nalen Prototypen auch an: gutmütig,
erwachsen und ein kleines bisschen
langweilig.

Zumindest mit den vier Turbomo-
toren, drei Benzinern und einem Die-
sel. Die beiden 1-Liter-TSI-3-Zylin-
der-Benziner mit Partikelfilter leisten
95 PS oder 115 PS. Topmodell ist der
1,5- Liter-TSI-4-Zylinder mit 150 PS.

Komplettiert wird das Angebot durch
einen 1,6-Liter-TDI-4-Zylinder mit 95
PS. «Alle Motoren erfüllen die neu-
este Abgasnorm Euro 6d-Temp»,
hebt Volkswagen hervor.

Kein Vierradantrieb
Dazu gibt es später je nach Kunden-
wunsch und CO2-Vorgaben womög-
lich noch eine Erdgasvariante und
mit etwas Glück vielleicht auch einen
GTI. Doch eine Option werden die
Wolfsburger auch für alles Geld der
Welt (und zum Ärger der Schweizer
Kunden) nicht anbieten – den Allrad-
antrieb. Denn als erster SUV von VW
muss der T-Cross mit Frontantrieb
auskommen. «Allradantrieb ist auf
der A0-Plattform nicht vorgesehen
und wäre im gegebenen Preisrahmen
nicht darstellbar gewesen», sagt Bau-
gruppenleiter Andreas Krüger und
hält das nicht für einen Nachteil.
Denn erstens fehlt der Allradantrieb
auch bei den meisten Konkurrenten
wie dem erfolgreichen Renault Cap-
tur, dem Peugeot 2008 oder dem spa-
nischen Cousin Seat Arona. Zweitens
spielt sich das Abenteuer für SUV
dieser Sorte ohnehin in der Stadt ab,
wo die Strassen alle asphaltiert und
im Winter auch geräumt sind.

Schweizer Preis noch offen
Die Preise für die Schweiz stehen
zwar noch nicht fest, aber in
Deutschland stellt VW bei gleicher
Basismotorisierung gegenüber einem
normalen Polo einen Aufpreis von
700 Euro in Rechnung.

Natürlich wissen auch die Mana-
ger in Wolfsburg, dass sie mal wieder
spät kommen. Aber dafür kommen
sie mit geballter Ladung. Und es
spricht vieles dafür, dass sich genau
wie bei Tiguan, Touran und all den
anderen Spätstartern von VW eine
goldene Regel bestätigt: Wer zuletzt
lacht, lacht am besten.

T-Cross – ein frecher Bruder für den VW Polo
Die Wolfsburger rechnen da-
mit, dass SUV bis 2025 ei-
nen Anteil von 50 Prozent
erreichen. Nun wird das An-
gebot mit dem T-Cross nach
unten ausgeweitet.

Thomas Geiger

Der neue VW T-Cross ist alltagstauglich – und modebewusst, sprich: innen farbig. Fotos: zvg.

Die Skepsis bei den Markenfans war
geweckt. BMW werde den neuen Z4
parallel mit dem Toyota Supra entwi-
ckeln, hiess es. Das schmeckte vielen
Anhängern des weiss-blauen Fahr-
zeugbauers überhaupt nicht. Nun
sind beide Produkte fahrbereit, und
tatsächlich teilen sie die gleichen Pro-
portionen, die Fahrwerkstechnik, die
Innenraum-Features und die Moto-
ren. Ist die neue Modellgeneration
von BMWs Roadster nun ein halber
Japaner? «Nein, überhaupt nicht»,
sagt Andreas Ederer, Produktmana-
ger des neuen Z4. Die neue Genera-
tion des Roadsters sei eine komplette
Neuentwicklung, basiere also auf ei-
ner neuen Plattform und sei von A
bis Z von BMW konstruiert.

0 Prozent Toyota im Z4?
Wie viel Prozent Toyota steckt denn
überhaupt drin? «Null», sagt Ederer
vehement, «null Prozent.» Das zu be-
kräftigen, scheint den Bayern wich-
tig. Genauso wie die Tatsache, dass
der Z4 endlich wieder ein Stoffver-
deck hat und kein schweres, aufwen-
diges Stahlklappdach wie der direkte
Vorgänger. Rückblick. Ende 2002

sorgte der BMW Z4 in der Autowelt
für Aufsehen. Der Roadster, der den
erfolgreichen Z3 ablöste, betörte die
Fans: ein aufregend gestalteter Flit-
zer, flach, zwei Plätze, lange Haube,
Stoffverdeck. Und Heckantrieb natür-
lich, was für BMW aber selbstver-
ständlich war. Nicht so selbstver-
ständlich waren die hohen Qualitäts-
ansprüche der Münchner im fernen
South Carolina, wo der erste Z4 ge-
baut wurde. Die qualitativen Schwä-
chen, die im verwöhnten Europa be-
mängelt wurden, konnten bei der

Modellpflege 2006 aber grösstenteils
behoben werden. Gleichzeitig mit
dem Facelift wurde eine Coupé-Versi-
on des Z4 eingeführt.

Kein Blechdach mehr
Die 2009 lancierte zweite Generation
des Z4 wurde nicht mehr in den USA,
sondern in Regensburg gebaut. Einen
Makel hatte aber auch diese Version:
Sie wurde ausschliesslich mit einem
Stahlklappdach angeboten. Das
schmeckte den Fahr-Aficionados
nicht: Ein Stahldach bringt zusätzli-

ches Gewicht, und zwar dort, wo
man es nicht haben will – zuoberst
im Fahrzeug. Gleichzeitig entstand
die Diskussion, ob der Z4 überhaupt
noch ein Roadster sei, denn als sol-
cher müsste er doch zwingend über
ein Stoffverdeck verfügen.

Wird in Österreich produziert
Das ist nun vorbei, und auch die
Skepsis bezüglich japanischer Gene
kann getrost verfliegen – der neue Z4
ist ein waschechter Roadster und ein
waschechter Bayer, auch wenn er
nun im österreichischen Graz bei Ma-
gna Steyr vom Band läuft. Die Pro-
portionen wurden im Vergleich zum
Vorgänger verändert, der Roadster
legte in der Länge um 8,5 Zentimeter
zu, die Spur wurde vorne (+9,8 Zenti-
meter) und hinten (+5,7 Zentimeter)
verbreitert, der Radstand wurde um
2,6 Zentimeter verkürzt. Die zwei Sit-
ze rückten im Vergleich etwas weiter
nach vorne, die Gewichtsverteilung
liegt dennoch bei idealen 50 Prozent
pro Achse. Man sitzt tief, eng vom
Sitz umschlungen, das Lenkrad liegt
ideal zur Hand – alles in diesem Auto
ist auf Fahren programmiert.

Das sind auch die Motoren: Die
drei zum Marktstart im nächsten
März erhältlichen Benziner erfüllen
die Bedürfnisse vom genussvollen
Dahinrollen bis zur Attacke auf der
Rennstrecke. Den Einstieg macht die
Version sDrive 20i mit 197 PS, eine
Stufe agiler ist der sDrive 30i mit 258
PS. Das Prunkstück ist der wunder-
bar geschmeidig laufende 3-Liter-Rei-
hensechszylinder mit 340 PS in der
Version M40i. Alle Varianten sind mit

einem 8-Gang-Doppelkupplungsge-
triebe gekoppelt.

Die Abstimmung des Z4 ist BMW
wunderbar gelungen. Der Roadster
ist perfekt ausbalanciert, die Mi-
schung aus einer messerscharfen
Lenkung, einem knackigen Sportfahr-
werk und bissigen Bremsen macht
Spass beim Kurvenjagen und ist den-
noch komfortabel für den Alltag. Da-
zu trägt natürlich auch das topmo-
derne, reichhaltig ausgestattete und
ansprechend gestaltete Cockpit bei:
Volldigitale Instrumente, ein einfach
zu bedienendes Infotainmentsystem
und bequeme, gut stützende Ledersit-
ze machen Lust auch auf längere
Strecken. Abzug in der B-Note gibt es
für die Materialwahl der A-Säulen:
Härteres Hartplastik lässt sich kaum
finden. Schade.

Ein Roadster, kein Kombi
Die Zutaten sind also alle da für den
ungetrübten Roadster-Fahrspass.
Entsprechend sind aber auch die
Platzverhältnisse: Zwei Personen sit-
zen gut, Gepäck für den Wochenend-
ausflug findet ebenfalls locker Platz,
auch weil das Stoffverdeck deutlich
weniger Raum in Anspruch nimmt,
doch praktisch ist der Z4 nicht. Das
gibt auch Produktmanager Ederer
bereitwillig zu: «Der Nutzwert ist si-
cher nicht sehr hoch. Bei diesem Mo-
dell geht es aber nicht ums Brau-
chen, es geht ums Wollen.» Der neue
Z4 ist eben ein Flitzer für gewisse
Stunden; für die Momente, in denen
man die Freude am Fahren in vollen
Zügen geniessen kann. Am liebsten
natürlich mit offenem Verdeck.

Neuer BMW Z4 – ein Flitzer für gewisse Stunden
Der Roadster ist zurück:
BMW legt den Z4 komplett
neu auf, mit einem faszi-
nierenden Design, aus-
gereifter Technik und vor
allem: endlich wieder mit
Stoffverdeck.

Dave Schneider

Der neue Z4 ist eine Fahrmaschine und etwas kürzer geworden.  Fotos: zvg.
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Seit dem 4. September empfangen Julia Correa (l.) und Marina Ristic ih-
re Kundschaft in ihrem Salon im Mattenhof 8. Hier erhalten die Damen,
die Herren sowie die Kinder ein Rundum-Verwöhnprogramm. Weitere
Informationen auf www.maris-hair.ch. MaRi’s Hair, Mattenhof 8, 8051
Zürich. Tel. 044 508 77 21, E-Mail info@maris-hair.ch. Öffnungszeiten:
Di/Do 9–20 Uhr, Mi/Fr 9–18 Uhr, Sa 8–17 Uhr, Mo geschlossen. (pr.)

Foto: zvg.

Publireportage

MaRi’s Hair neu im Mattenhof

Die Vernissage zur Krippe von Han-

speter Steiner fand in feierlichem

Rahmen in der Kirche Herz Jesu

statt. Begrüsst wurden die Anwesen-

den von Andrea Müller, Vorstand

CVP 11. Anschliessend erläuterte Di-

akon Manfred Kulla die Geschichte

von Krippen allgemein. Er wies dar-

auf hin, dass als Begründer der

sinnfälligen Darstellung des Weih-

nachtsgeschehens der heilige Franz

von Assisi gilt. Dieser stellte 1223 in

Greccio anstelle einer Predigt mit le-

benden Tieren und Menschen das

Weihnachtsgeschehen nach. Bei der

Krippe von Hanspeter Steiner sind

Weihnachten und Ostern gleichzeitig

dargestellt. «Weihnachten und Os-

tern gehören zusammen, denn ohne

Weihnachten würde es keine Ostern

geben», hielt Kulla fest. In Zusam-

menhang mit der Geburt von Jesus

in einem Stall wies Kulla auf die un-

gerechten Verhältnisse in der heuti-

gen Zeit hin. Tausende Kinder müss-

ten leiden. Teilweise seien sie auf

der Flucht. Er forderte die Anwesen-

den auf, mit offenem Herzen und of-

fenen Sinnen die Krippe zu betrach-

ten.

Jede Figur ist ein Unikat
Regierungsrätin Silvia Steiner, Gattin

von HP Steiner, ging auf den im Jahr

2007 verstorbenen Künstler ein. Die-

ser habe ursprünglich Skulpturen ge-

schaffen. Erst später habe er bibli-

sche Themen entdeckt und sich auf

Weihnachtskrippen beziehungsweise

Krippenlandschaften spezialisiert.

1998 habe er sich im Wohnzimmer

eingerichtet. Dort breitete sich Han-

speter Steiner aus. Speziell an der

Krippe in der Kirche Herz Jesu sei

zum Beispiel die Wunderlampe, so

Steiner. Jede der 100 Tonfigur hat

ein spezielles Gerüst beziehungswei-

se Stützkorsett und sei folglich ein

Unikat.

Die Vernissage wurde vom be-

kannten Organisten Bruno Reich mu-

sikalisch untermalt. Danach konnten

die Anwesenden die umfangreiche

Krippe genauer betrachten.

Steiner-Krippe in der katholischen Kirche Oerlikon
Bis Anfang Januar 2019 ist
eine von Hanspeter Steiner
gestaltete Weihnachtskrippe
mit ihren über 100 Figuren
in der katholischen Kirche
Herz Jesu in Oerlikon zu
sehen. An der Vernissage
war auch Regierungsrätin
Silvia Steiner anwesend.

Pia Meier

Alle Figuren in der Krippe von HP Steiner sind Unikate. Die Krippe ist
zurzeit in der Kirche Herz Jesu zu sehen.  Fotos: pm.

Regierungsrätin Silvia Steiner und
Kantonsrätin Ruth Ackermann.

Die Burgstrasse zwischen Bahnhof

Wipkingen und Wasserwerkstrasse

ist eine schmale Strasse mit vorwie-

gend älteren Liegenschaften. Doch

ein paar Liegenschaften am Anfang

der Burgstrasse sorgten in der Ver-

gangenheit für Schlagzeilen. So war

das Haus an der Burgstrasse 1 be-

setzt («Zürich Nord» berichtete). In

der Zwischenzeit wurde dieses umge-

baut. Auf der anderen Strassenseite

sorgte ein bekannter Immobilien-

investor mit seinen Bauplänen für

Unmut im Quartier. Mieter der Lie-

genschaft Burgstrasse 14 wendeten

sich vor ein paar Jahren an «Zürich

Nord», da ein Umbau geplant sei. Sie

befürchteten deshalb, ausziehen zu

müssen. Sie hatten selber viel in ihre

Wohnungen investiert, die sie trotz

Alter und kleinen Grundrissen sehr

schätzen. Zudem befindet sich im

Haus auf Strassenseite ein Gewerbe-

raum. Wohnen und Arbeiten in dem-

selben Haus erfreut sich bei den Mie-

tern grosser Beliebtheit. Bald wurde

ihnen aber klar, dass die Liegenschaft

in einigen Jahren umgebaut wird.

Nun ist es so weit.

Umbau und Anbau
Vergangene Woche war das Baupro-

jekt Burgstrasse 14 im «Tagblatt der

Stadt Zürich» ausgeschrieben: Um-

bau, neues Gewerbeatelier im Un-

tergeschoss, Terrasse auf dem An-

bau und Dachgeschosserweiterung

sind die vorgesehenen Massnahmen.

Bauherr ist Urs Räbsamen, Eigentü-

mer unter anderem des Bahnhofs

Wipkingen und zahlreicher älterer

Liegenschaften.

Räbsamen hat die Liegenschaft

an der Burgstrasse 14 im 2013 ge-

kauft. Es ist seine Leidenschaft,

denkmalgeschützte Liegenschaften

trotz zahlreichen behördlichen Auf-

lagen und Herausforderungen zu er-

werben. Wie er im 2014 anlässlich

eines Interviews festhielt, sind die

Wohnungen klein und entsprechen

deshalb nicht mehr der heutigen

Norm. Aber auch energetisch lasse

die Liegenschaft wie einige andere

auch in der Umgebung einiges zu

wünschen übrig. Zudem seien sie

elektrisch nicht aktuell. Eine Luxus-

sanierung sei nicht vorgesehen, be-

tonte er.

Liegenschaft an der Burgstrasse wird umgebaut
Die unter Denkmalschutz
stehende Liegenschaft
an der Burgstrasse 14 in
Wipkingen ist seit Kurzem
ausgesteckt. Sie soll in
Bälde umgebaut und
erweitert werden. Die
Mieter hatten sich dagegen
gewehrt.

Pia Meier

Dieses Gebäude an der Burgstrasse soll umgebaut und erweitert werden. pm.

In Nigeria leben 178 Millionen Men-

schen. Das Land ist reich an Rohstof-

fen, doch von deren Verkauf profitiert

nur eine kleine Elite. Zudem ist die

Korruption weit verbreitet. Der aus

Nigeria stammende Msgr. Obiora Ike

setzt sich vehement für die verfolgten

Christinnen und Christen in seinem

Land ein. Tausende von Opfern unter

Christen und Muslimen gehen in Ni-

geria auf das Konto der radikalisla-

mischen Gruppierung Boko Haram,

die seit vielen Jahren Angst und

Schrecken verbreitet. Die Gewalt ge-

gen Christen betrifft vor allem den

Norden des afrikanischen Staates.

Dort leben mehrheitlich Muslime. Die

Christen bilden im Norden eine Min-

derheit. Der Norden des Landes ist

arm, trocken, sittenstreng und voller

Vorbehalte gegen das Moderne. Der

Süden dagegen boomt. Investitionen

in die Infrastruktur und die Telekom-

munikation und ein robuster Privat-

konsum treiben den Aufschwung an.

Kirche bringt Hoffnung
Boko Haram passt diese Entwicklung

im Süden nicht und strebt eine Herr-

schaft ähnlich des IS im Irak und in

Syrien an. Die radikale Gruppe ver-

folgt alle, die einen säkularen Staat

und ein gleichwertiges Nebeneinan-

der der Religionen unterstützen.

Durch die grassierende Korruption

bei den Ordnungshütern und in der

Politik gelingt es der Polizei und dem

Militär nicht, die Terroristen wirksam

zu bekämpfen. Die Situation in Nige-

ria ist dramatisch – insbesondere für

die Christen.

Das Hilfswerk «Kirche in Not»

stellt für Projekte in Nigeria jährlich

rund eine Million Franken zur Verfü-

gung. Damit werden Projekte vor Ort

finanziert. Im bevölkerungsreichsten

Land Afrikas leben rund 21 Millionen

Christen – die Mehrheit im Süden.

Wenn ein Exodus der Christen aus

dem Norden verhindert werden soll,

bedarf es ihrer Unterstützung.

Die Kirche setzt sich für ein fried-

liches Nebeneinander ein und fordert

die Einhaltung der Religionsfreiheit.

Viele Schulen und Krankenstationen

werden von der Kirche betrieben,

wodurch sie einen grossen Rückhalt

in der Bevölkerung geniesst. (zn.)

Kirche in Not unterstützt Nigeria
Der aus Nigeria stammende
Msgr. Obiora Ike setzt sich
vehement für die verfolgten
Christinnen und Christen in
seinem Land ein. Am
Samstag feiert er einen
Gottesdienst in Seebach.

Samstag, 15. Dezember, 14 Uhr in der Kir-
che Maria Lourdes in Seebach im Rahmen
der Weihnachtsfeier des Lourdes-Pilger-
vereins. Anschliessend Vortrag.

Wenn die grosse Standuhr ein Uhr

schlägt, werden die Geister wach. Ki-

chernd und johlend oder auch gruse-

lig schweigsam umkreisen sie das

Bett des alten Geizkragens Ebenezer

Scrooge. Sie führen ihn in Vergan-

genheit, Gegenwart und Zukunft

dorthin, wo er sich selbst gegenüber-

steht. «S isch öppe Ziit, vetriib de

Giiz», singen die Kinder Scrooge zu –

da meint man die schweren Ketten

rasseln zu hören, die der Geist seines

früheren Geschäftspartners Marley

hinter sich her zieht. Da zieht er als

Knabe schon die Beschäftigung mit

dem Geld dem Spiel mit den Kamera-

den vor. Da erfährt er zum ersten Mal

vom Leid seines langjährigen Mitar-

beiters Bob Cratchit: Sein Sohn ist

stark behindert und wird nicht mehr

lange leben können, weil der Vater

von seinem erbärmlichen Lohn die

Arztrechnungen nicht bezahlen kann.

Dann wird er noch Zeuge einer Un-

terhaltung, die ihn ahnen lässt, dass

um ihn dereinst niemand trauern

wird.

In jeder Geisterstunde hört Scroo-

ge den Geistern ein wenig länger zu.

Auch wenn er nicht sehen will, was

sie ihm zeigen, so sieht er doch in

diesen Szenen, wie es um ihn steht,

den «armen Reichen». Er hört den

Geistern zu und sieht die Gestalten,

die er ein Leben lang verdrängt hat,

mit neuen Augen: die Freunde, die

Armen, die Kranken, die Kinder. So

kann er innerlich gesunden. Der ver-

bitterte Geizhals wandelt sich und

wird ein heiterer, grosszügiger

Mensch. So endet die Erzählung von

Charles Dickens mit der Bemerkung,

keiner hätte so fröhlich Weihnachten

feiern können wie Scrooge.

«A Christmas Carol» ist 1843 er-

schienen. Darin bringt Charles Di-

ckens in scharfer Form seine Kritik

an den gesellschaftlichen Missstän-

den seiner Zeit zum Ausdruck. Das

Stück hat Daniela Schneider als Zau-

bermärchen mit Schwamendinger

Kindern einstudiert. (zn.)

Wenn Dickens’
Geister spuken
Monatelang haben Schwa-
mendinger Kinder geprobt –
jetzt bringen sie Dickens’
berühmte «Weihnachtsge-
schichte» im Kirchgemein-
dehaus Schwamendingen
zur Aufführung.

Aufführungen am Sonntag, 16. Dezember,
um 17 Uhr, und Mittwoch, 19. Dezember,
um 18 Uhr im Kirchgemeindehaus Schwa-
mendingen. Anschliessend Tee, Glühwein
und Gebäck/Suppe.
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Die Flughafenpolitik ist geprägt vom
Spagat zwischen Lärmschutz und
wirtschaftlichem Wachstum. Der
Kanton, der ein Drittel der Flugha-
fenaktien besitzt, ist gemäss Paragraf
1 des Flughafengesetzes beidem ver-
pflichtet. Im Flughafenbericht 2018
(der das Jahr 2017 abbildet) hält der
Kanton einerseits fest, dass der Flug-
hafen aus Eigentümersicht die Ziele
erreicht hat: Seine Erreichbarkeit im
gesamteuropäischen Vergleich liegt
genau wie gefordert auf Platz 8, welt-
weit auf Platz 7. In Sachen Qualität
erreicht Kloten weltweit Platz 9, eu-
ropaweit Platz 3 (gefordert waren die
Plätze 8 und 3).

Weniger gut sieht es an der Flug-
lärmfront aus: Gemäss dem Zürcher
Fluglärmindex, den die Regierung ge-
gen die Plafonierungsinitiative als
Schutz vor zu viel Fluglärm verkauft
hatte, waren 2017 65 507 Personen
vom Fluglärm betroffen – 2,2 Prozent
mehr als im Vorjahr und insgesamt
18 500 mehr als eigentlich erlaubt;
der Regierungsrat müsste längst
Massnahmen ergreifen – was er aber
nicht kann, weil der Flughafen Bun-
dessache ist. Neben dem Bund wür-
den aber auch die private Flughafen
Zürich AG, Städte und Gemeinden,
Interessengemeinschaften, Deutsch-
land, der europäische und internatio-
nale Luftraum, Fluglotsen(-streiks)
und Wetterlagen ebenfalls ihre Be-
dingungen stellen.

Die Hälfte des ZFI-Anstiegs gehe
dabei auf das Bevölkerungswachstum
und die Verdichtung in Flughafennä-
he. Beides ist vom Regierungsrat so
gewollt. Der bürgerlich dominierte
Kantonsrat hat deshalb im Herbst ei-

nen Vorstoss überwiesen, den ZFI
anzupassen, was die Regierung auch
mit Hilfe externer Stellen tun will.

Die andere Hälfte der Überschrei-
tung werde durch mehr Flüge auch
nach 22 Uhr und neue Flugrouten
über dichter besiedeltes Gebiet verur-
sacht. Von den 2017 insgesamt
270 400 Flugbewegungen fanden
12 400 nach 22 Uhr statt. Nachtflüge
seien wichtig für die Hubfunktion des
Flughafens, so Mark Dennler, Chef
der Abteilung Flughafen und Luftver-
kehr im kantonalen Amt für Verkehr.
Dennoch schaue man vor allem bei
den systembedingten Verspätungen
genau hin: Von den mehr als 2600
Flügen nach 23 Uhr (5 Prozent mehr
als 2016) habe der Kanton deren 5
ans Bundesamt für Zivilluftfahrt ge-
meldet, weil er mit der Begründung
nicht einverstanden war.

Swiss will mehr Reserven schaffen
Die politisch zuständige Volkswirt-
schaftsdirektorin Carmen Walker
Späh (FDP) betonte aber auch die
Lärmreduktion an der Quelle, wie ihn

die internationale Flugverkehrsorgani-
sation ICAO favorisiere, noch vor
raumplanerischen Massnahmen, opti-
mierten Flugverfahren und zuletzt Be-
triebseinschränkungen. Dazu hatte sie
Thomas Klühr, CEO der Swiss, einge-
laden. Er schickte voraus, dass es das
emissionsfreie Flugzeug nach wie vor
nicht gebe, und erklärte danach die
Gründe für die abendlichen Verspä-
tungen, die sich im Lauf eines Tages
aufbauen würden: Personalengpässe
in der europäischen Flugsicherung
und Streiks würden zu «Staus am
Himmel» führen; rekordhohe Passa-
gierzahlen (dass dies auch mit Dum-
pingpreisen für Flugtickets zusam-
menhängt, sagte er nicht) brächten
die Infrastruktur an den Anschlag;
und zudem würden Wetterphänomene
wie starke Gewitter und lang andau-
ernde Bisenlagen die Kapazität des
ohnehin komplexen Flugregimes in
Kloten weiter einschränken.

Als Gegenmassnahmen kündigte
Klühr an, künftig vier statt zwei Flug-
zeuge und Besatzungen in Reserve zu
halten, um nicht auf verspätet heim-

kehrende Maschinen warten zu müs-
sen, und im Flugplan zusätzliche Puf-
ferzeiten einzubauen. Zudem sollen
mehr Abfertigungspersonal einge-
stellt und Ausweichrouten in der Luft
geprüft werden. Bereits im Gang sei
die Erneuerung der Flotte mit leise-
ren und sparsameren, aber grösse-
ren Flugzeugen (12 vom Typ B777,
30 C-Series und 25 A32Xneo) für ins-
gesamt 8 Milliarden Franken.

Neue Flugzeuge berücksichtigen
Diese Bemühungen betonte auch
Walker Späh. So sei der Lärmteppich,
den eine leisere und schneller stei-
gende Boeing 777 ausbreite, deutlich
kleiner als der anderer Grossraum-
flugzeuge. Die Empa erstelle deshalb
mit Unterstützung des Kantons neue
Modelle für ihre Lärmberechnungen,
welche die neuen Flugzeugtypen
A330, A380, B787 und ehemalige
Bombardier C-Series (neu A220) be-
rücksichtigten.

Bei der Raumplanung würden
sich Minergie und Schalldämmlüfter
vermehrt positiv bemerkbar machen.

Und in Sachen Flugrouten möchte
man einen kontinuierlich sinkenden
Anflug zum Standard erheben: So
sollen zu früh betätigte Landeklappen
und aufheulende Triebwerke vermie-
den werden. Für entsprechende Ver-
suche soll demnächst ein Flugzeug in
Dübendorf stationiert werden.

Betriebseinschränkungen als al-
lerletzte Massnahme zur Lärmbe-
kämpfung sieht die Regierung trotz
konstanter ZFI-Überschreitung keine
vor. Hingegen regt Walker Späh an,
dass der Bund in der Aussenpolitik
«Zähne zeigt» und auch andere Dos-
siers mit den Verhandlungen um das
Betriebsreglement 2014 verknüpft.
«Das fertige Übereinkommen wird
nach wie vor in Berlin blockiert»,
moniert die Regierungsrätin, welche
das Thema bei ihren Kontakten nach
Süddeutschland regelmässig anspre-
che. Das sei insofern unfair, als dass
jeder achte Passagier aus Deutsch-
land komme. «Es ist unser gemeinsa-
mer Flughafen.»

Technische Lösungen gegen den Fluglärm
Wirtschaftlich ist der
Kanton mit dem Flughafen,
der ihm zu einem Drittel
gehört, zufrieden. Beim
Fluglärm sieht er Fortschrit-
te – und will den Zürcher
Fluglärm-Index ändern.

Roger Suter

www.vd.zh.ch/flughafenbericht

Als besonders störend wird der Fluglärm in der Nacht empfunden. Foto: Roger Suter

«Es braucht die Kerosinsteuer»,
betonte der Stadtrat von Zürich im
August 2017. Auf Anfrage heisst es,
man wolle an der Forderung nach
wie vor festhalten, unabhängig da-
von, dass der Nationalrat am Mon-
tag entschied, keine CO2-Abgabe
auf Flugtickets einzuführen. Laut
der Stadt werden nach wie vor
keine Steuern auf Flugbenzin er-
hoben. Dies, obwohl der Flugver-
kehr 25 Prozent der verbrauchten
Treibstoffe in der Schweiz ausma-
che. «Ohne eine Besteuerung des
Bundes werden die Klimaziele al-
leine aufgrund des steigenden
Luftverkehrs nicht erreichbar
sein», betont der Stadtrat von Zü-
rich. International ist Kerosin aus-
ser in den Niederlanden steuerbe-
freit, seit 1944. (ls.)

Stadtrat fordert

Kerosinsteuer

ANZEIGEN
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Elektrisierende Weihnachtsstimmung
Ob «Last Christmas» von Wham, «Jingle Bells», interpretiert von Bing Crosby, oder «Süsser die Glocken nicht klingen», gesungen von den Zürcher Sänger-
knaben: Die Adventszeit und ihre Musik bewegen das Herz. Doch ohne entsprechendes Ambiente wäre die Freude nur halb so schön. Darum lebt Zürich in
diesen Tagen von den Lichterketten, LED-Lampen und manchmal von der guten alten Glühbirne. Wem die vielen Marktstände drumherum, der hektische
Sonntagsverkauf und die Glühwein-Orgien zu viel sind, findet auf dem Münsterhof Ruhe. Der dortige Markt ist um ein Jahr verschoben worden.

An der Bahnhofstrasse leuchten die Lichterketten um die Wette. Und dazwischen zuckeln die farbenfrohen Trams auf und ab. Foto: Lorenz Steinmann

Wohltuende Ruhe herrscht auf dem Münsterhof. Der geplante Markt ist um ein Jahr verschoben worden. F.: pw. Nostalgisch: Das Kinderkarussell auf dem Sechseläutenplatz. Foto: pw.

Spezielle Stimmung an der Langstrasse mit der Olé-Olé-Bar. Foto: ls.Das Bauschänzli in Adventsverpackung. Foto: pw. Im Oberdorf locken Verkaufsstände. Foto: pw.
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Ihr Spezialist für Reparaturen 
und Handel der Marken 

Volkswagen, Audi,  
SEAT und ŠKODA

Allenmoos Garage GmbH
Hofwiesenstrasse 268, 8050 Zürich 
Tel. 044 311 62 63, www.allenmoosgarage.stopgo.ch

Herzlich willkommen

Das gemütliche Restaurant zwischen

Regensdorf und Höngg

• Ideal für Firmen-, Familien- und Vereinsanlässe

• Genügend Parkplätze / Bus 485 direkt vor der Tür

Wir freuen uns auf Ihren Besuch:

Nicolas F. Blangey mit dem «Grünwald»-Team

Regensdorferstrasse 237 · 8049 Zürich

Tel. 044 341 71 07 · www.gruenwald.ch

Wir wünschen allen 
frohe Weihnachten und ein 

gutes neues Jahr.

Wir haben für Sie  
auch am 24. und 25. Dezember geöffnet, 

1. und 2. Januar geschlossen.

Auf Ihren Besuch freut sich Ihr Gastgeber.

Schwandenholzstr. 160 – 8052 Zürich – Telefon 044 301 33 55 

www.restaurant-waidhof.ch / info@restaurant-waidhof.ch

Restaurant 

Waidhof 
Wirtschaft Unterdorf

Zürich UnterAffoltern

Willkomme im Reschtaurant Unterdorfmme im Reschtaurant Un

im alte Dorfchärn vo Züri Affolterelte Dorfchärn vo Züri Affo

Wir wünschen allenWir wünschen allen
frohe Weihnachten und ein he Weihnachten und

gutes neues Jahr.gutes neues Jahr.
. und 25. Dezemb24. und 25. Dezember 

sowie Silvester und Neujahr geöffnet.owie Silvester und Neujahr geöffne

anked für eure BMier danked für eure Bsuech.
Roly Bünter mit dä Mary und s ganze Unterdorf-Teamter mit dä Mary und s ganze Unter

Grosser P, www.wirtschaft-unterdorf.chser P, www.wirtschaft-unterd
Tel. 044 371 63 11Tel. 044 371 63 11

Fusspflege
Gaby Schoch

Hirzenbachstrasse 85

8051 Zürich

079 548 88 42

Herzlichen Dank all meinen

Kunden für Ihre Treue und

alles Gute im neuen Jahr.



Stadtbäume sind ein emotionales The-
ma. Besonders, wenn sie gefällt wer-
den. Dann hagelt es in Internetforen
Empörung bis hin zum Mordvorwurf
und bei Grün Stadt Zürich (GSZ) klin-
gelt das Telefon Sturm. Das bescheide-
ne Publikumsecho, auf das die Mit-
tagsveranstaltung «Wandel Stadtnatur
– Einwanderer oder Eingeborene?» in
der Stadtgärtnerei traf, überraschte
da schon ein wenig: Eine gute Hand-
voll Interessierte verfolgten letzte Wo-
che den Vortrag von Hans-Jürg Boss-
hard, Projektleiter Naturförderung
GSZ, zu diesem Thema.

Die guten Dienste, die Bäume für
die Stadtbevölkerung leisten, sind un-
bestritten: Sie verringern den Wärme-
inseleffekt, filtern verdreckte Luft, die-
nen der Biodiversität, schaffen Identi-
tät, sind Orientierungshilfe oder auch
einfach eine optische Freude. Damit
sie all diesen Ansprüchen auch im
Strassenraum genügen können,
bräuchten die Bäume aber die richti-
gen Wachstumsbedingungen. Das
heisst, vor allem einen genügend gros-
sen, leitungsfreien, gut durchlüfteten
Boden, der möglichst keinen Belastun-
gen ausgesetzt ist, so Bosshard.

Doch zunehmende Bodenversieg-

lung, Hitzerückstrahlung von Fassaden
und Luftverschmutzung setzen vor al-
lem den Bäumen in der Innenstadt zu.
Ganz zu schweigen von den Problemen
der Globalisierung in Form einge-
schleppter Baumkrankheiten oder
Schädlingen. Eschentriebsterben, Kas-
tanienminiermotte oder der berüchtig-
te asiatische Laubholzbockkäfer lassen
grüssen. Letzterer, eingereist in Verpa-
ckungsholz von Baumaterial, richtete
vor ein paar Jahren vor allem in Win-
terthur grosse Baumschäden und Milli-
onenkosten an. Aufgeschreckt von den
Befallsmeldungen, habe man damals
sofort Hunderte städtischer Baustellen
kontrolliert, berichtet Bosshard – zum
Glück mit negativem Befund.

Ob eingeschleppte oder hausge-
machte Probleme: Für die Fachleute
bei GSZ wird es angesichts von bauli-
chen und klimatischen Entwicklungen
immer schwieriger, den richtigen
Baum für den richtigen Standort zu
finden. Davon zeugen nicht zuletzt

auch Neupflanzungen, die nicht wie
geplant verliefen. Wie etwa am Sechse-
läutenplatz, wo schon nach kurzer Zeit
zahlreiche Bäume ersetzt werden müs-
sen. Es werde vermutet, so Bosshard,
dass sie an Wasser- und Nährstoffman-
gel zugrunde gingen, nachdem sich
der Grundwasserspiegel durch den
Bau der Tiefgarage überraschend ab-
gesenkt hatte.

Absage an die Robinie
Berüchtigt sind auch die Baumschä-
den durch Streusalz. Vor allem die
Linde leidet darunter. Bei Pflanzungen
oder Strassensanierungen achtet man
bei GSZ deshalb genau darauf, dass
Salzwasser nicht in die Baumrabatte
fliessen kann. «Salz alleine bringt ei-
nen Baum nicht um», betonte Boss-
hard. Es könne aber Bäume schwä-
chen und sie so anfälliger für Schäd-
lingsbefall machen. Bei der Linde sind
dies beispielsweise die Spinnmilbe
und die Malvenwanze. Beide Insek-

tenarten saugen Pflanzensaft und
schädigen so die Bäume. Probleme
bereitet seit Kurzem auch das Linden-
triebsterben, verursacht durch einen
Pilz, der die Triebe und schliesslich
den ganzen Baum absterben lässt.
Gifteinsätze gegen den Pilz sind nicht
möglich. Auch bei tierischen Schädlin-
gen verzichtet GSZ auf eine chemische
Bekämpfung. Malvenwanzen etwa
werden bei grossem Befallsdruck von
den Bäumen abgesaugt.

Auch bezüglich anderer Stressfak-
toren im Stadtraum schaue man sich
jeden Baumstandort genau an, so
Bosshard. Oft müsse dabei – gerade
auch mit Blick auf Hitzetoleranz – zwi-
schen heimischen Pflanzen und soge-
nannten Exoten entschieden werden.
Der Götterbaum etwa vertrage neben
Klimaextremen auch hohe Salzdosen
gut. Sein Problem: Er ist noch invasi-
ver als die Robinie, die sich ebenfalls
stark versamt, überall gedeiht und
einheimische Gewächse verdrängt. In

Zürich werden deshalb nur noch in
Ausnahmefällen männliche Bäume
(keine Versamung) angepflanzt. Auch
mit dem robusten, gegen alle mögli-
chen Bakterien- und Virusattacken ge-
feiten Gingko wird man bei GSZ nicht
so recht warm. Denn er wird nur von
zwei Insektenarten angeflogen, was
der Biodiversität nicht sehr viel bringt.
Für extreme Standorte sei der Gingko
allerdings gut geeignet, sagte Boss-
hard. Und: «Besser einen Gingko als
gar keinen Baum». Zu den häufigsten
Zürcher Strassenbäumen gehören
Spitzahorn und Platane. Beide gelten
als «industriefest». Die Platane ver-
trägt sogar verdichtete Böden. Leider
können aber die behaarten Blätter ih-
rer Jungaustriebe Allergien auslösen.
Zudem braucht sie viel Raum und
muss regelmässig auf den Massaria-
pilz kontrolliert werden. Dieser macht
ihre Äste brüchig, was zu einem Si-
cherheitsrisiko führen kann.

Mischalleen im Kommen
Kurz und gut: «Es gibt keinen Stras-
senbaum, der alle Ansprüche erfüllt
und ewig an einem Standort wächst
und gedeiht», bilanziert der Fach-
mann. GSZ werde deshalb in Zukunft
vermehrt Alleen mit mehreren Baum-
arten statt – klassisch – nur mit einer
einzigen anlegen. Eine solche Misch-
allee säume heute zum Beispiel die
Strasse zwischen Rigiblick und Tobler-
platz. Die Vorteile dieser neuen Strate-
gie? Gemäss Bosshard ergeben sich
mit der Wahl mehrerer Baumarten
bessere Möglichkeiten, auf die unter-
schiedlichen Standortqualitäten ent-
lang einer Strasse zu reagieren. Zu-
dem lasse sich so auch das Ausmass
von Schäden durch Schädlingsbefall
verringern.

«Streusalz alleine bringt einen Baum nicht um»
Welche Anforderungen 
müssen Stadtbäume erfüllen,
um dem zunehmenden
Dichte- und Klimastress
trotzen zu können? Bei
einem Vortrag in der Stadt-
gärtnerei war einiges
darüber zu erfahren.

Lisa Maire

Stress unter und über der Erde: Alte und junge Bäume an der Wehntalerstrasse in Affoltern. Foto: pm.
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Zum Artikel «Dieses Grossmaul killt

den Abfall-Hai» im «Züriberg» vom

6. Dezember.

Statt des viel gepriesenen und oft
kopierten, geliebten, eleganten
chromglänzenden Hais mit seinem
kecken schrägen Deckel gähnt uns in
Zukunft der neue plumpe Züri-Kübel
auf seinem dünnen, rachitischen Bein
auf allen Plätzen der Stadt entgegen.
Sein grosses, zahnloses Maul wird
halbe Kehrichtsäcke verschlingen
können und auf seinem flachen De-
ckel werden sich noch voluminösere
Abfallobjekte wieder bequem stapeln
und entsorgen lassen. Ins Museum für
Gestaltung wird es ihm kaum mehr
reichen, ausser vielleicht als Denkmal
für eine Design-Schande unserer
Stadt. Verena Liechti Gamper,

8032 Zürich

LESERBRIEFE

Der neue Züri-Kübel
– eine Ohrfeige
für unser Stadtbild

Der neue Züri-Kübel alias «Gross-
maul» schluckt alles.  Foto: ls.

Kürzlich wurden 14 Postfächer der
Poststelle in Affoltern beschädigt und
teilweise aufgebrochen, wie die Post
den Postfachinhabern mitteilt. «Ne-
ben den sinnlosen Schäden können
wir nicht ausschliessen, dass verein-
zelt Postsendungen entwendet wur-
den», hält die Post fest. Sie hat eine
Strafanzeige eingereicht. Die Post-
fächer wurden in der Zwischenzeit
wieder instandgesetzt. Um die Si-
cherheit zu erhöhen, beschränkt die
Post den freien Zutritt zu den Postfä-
chern auf Montag bis Samstag von 6
bis 19 Uhr. So hofft das Unterneh-
men, dass das Ereignis ein Einzelfall
bleibt. (pm.)

Postfächer
aufgebrochen

Die Grünen Zürich Kreis 6/10 luden
am Samstag, 8. Dezember, zum
«Grünen Talk» im «Sphères». Zu ei-
nem kleinen Brunch brachten Baltha-
sar Glättli, Nationalrat, und Martin
Neukom, Kantonsrat und Regie-
rungsratskandidat, aktuelle Fragen
zu Klimapolitik (es grüsst der Jahr-
hundertsommer 2018) und Steuerge-
rechtigkeit (Päckli von Steuerreform
und AHV-Finanzierung) auf den
(Frühstücks-)Tisch. Nach Meinung
der beiden ist die politische Aufberei-
tung beider Themen noch wenig ge-
niessbar. In Sachen Klima agiere die
Kantonsregierung viel zu zaghaft,
stellte Neukom fest. Wenn diese be-
reits die Anschaffung von sieben (!)
Elektrofahrzeugen für die Verwaltung
als Erfolg verbuche, seien die Ziele
des Pariser Abkommens noch weit
entfernt. Glättli erinnerte daran, dass
die Schweiz mit der Einführung der
Pauschalbesteuerung von internatio-
nalen Firmen selber Treiberin des in-
ternationalen Steuerwettbewerbs ge-
wesen sei. Dass die OECD nun versu-

che, dieses Instrument zu beseitigen,
sei logisch und in Bern auch nicht be-
stritten. Wie nun aber die Abschaf-
fung der Pauschalbesteuerung durch
neue Privilegien für Grosskonzerne
kompensiert werden soll, habe mit
Steuergerechtigkeit nach wie vor

nichts zu tun. Die rund zwanzig an-
wesenden Personen liessen sich dar-
ob allerdings den Appetit nicht ver-
derben, genossen das Buffet, disku-
tierten und stellten den Politikern ih-
re Fragen. Jürg Rauser,

Co-Präsident Grüne 6/10

AUS DEN PARTEIEN

Grüner Talk mit Brunch im «Sphères»

Talk mit Balthasar Glättli und Martin Neukom. Foto: Eticus Rozas

Die EVP Kreis 11+12 zieht mit diesen
Spitzenkandidatinnen und Spitzen-
kandidaten in den Wahlkampf für
den Kantonsrat (von links): Roger
Föhn, Sandra Gallizzi, Andrea Jufer,
Doris Bättig und Ernst Danner. Die
EVP-Stadtpartei hat sich zum Ziel ge-
setzt, mit zwei Vertretern in den Kan-
tonsrat für die Amtsperiode von 2019
bis 2023 einzuziehen. Die EVP als
Wertepartei möchte in der Bildungs-,
Sozial- und Familienpolitik im kanto-
nalen Parlament Akzente setzen. 

Peter Ritschard

EVP 11/12: Bereit für den Wahlkampf

Am Freitag, 21. Dezember, um 19
Uhr nimmt die reformierte Kirchge-
meinde mit einem Konzert Abschied
von der Kirche Wipkingen. Der Sing-
kreis singt weihnächtliche Musik von
Händel, Bach, Vivaldi und anderen
Komponisten. Als Zwischenspiele er-
klingen auf der Orgel Werke, die sich
thematisch und zeitlich mit den ge-
sungenen Werken verbinden. Zum
Abschluss singen alle gemeinsam,
unterstützt von Singkreis und Orgel,
Advents- und Weihnachtslieder.

Im Rahmen der Auflösung der 34
Kirchgemeinden der Stadt Zürich
wird die Kirche Wipkingen nicht
mehr gebraucht. Sie steht jedoch un-
ter Denkmalschutz und wird nicht
angetastet. Wie sie künftig genutzt
wird, ist noch offen. Das werden die
Immobilienfachleute der Stadt und
der Stadtverband der reformierten
Kirche entscheiden. (zn.)

Abschied von der
Kirche Wipkingen
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Kommt das Wort «Basteln» von «Ge-
bastel», von «unfertig», «unprofessio-
nell» gar «geschmacklos»? In Bezug
auf Geschenke hat etwas Gebasteltes
ein nicht sehr gutes Image. Die ewig
gleichen Adventskalender aus der
Schule, die Holzgegenstände aus dem
Werken oder die mit WC-Rollen ge-
klebten Tiere – diese Geschenke ver-
schwinden oft sofort nach dem Aus-
packen im Müll. Natürlich würde das
nie jemand offen zugeben.

Unvergessliche Erinnerungen
Wer den Begriff «Basteln» etwas wei-
ter fasst, liegt durchaus im Trend.
Denn «Basteln» kann auch ein sehr
persönlich gestaltetes Fotobuch sein,

oder zumindest eine auf den Adres-
saten abgestimmte Weihnachtskarte.
Man muss sich nur mal die Mühe ma-
chen, um die das Jahr über gemach-
ten Handy-Schnappschüsse ein biss-
chen zu durchforsten. Die Bilder vom
gemeinsamen Gipfelsturm, vom stim-

migen Geburtstagsfest, vom unverges-
senen Fussballabend oder von der
Föhnstimmung auf dem Uetliberg.
Wichtig ist der emotionale Bezug des
Beschenkten mit dem Bild, wenns
ideal läuft, mit dem Fotoband. Gerade
in Zeiten, wo alles fotografiert wird,

ein fast unschätzbares Geschenk.
Denn nur zu oft verschwinden Fotos
im digitalen Nirvana, in den Tiefen ir-
gendwelcher Speicherchips und -plat-
ten. Mir zumindest geht es so. Ein
neuer Computer, ein neues Handy –
und weil man nicht sehr ordentlich ist
bei der Fotoablage, ist mindestens die
Hälfte der Fotos für immer verloren.
Ausser – man hat sich kürzlich die
Mühe gemacht, für seine Liebsten et-
was zu basteln … Also, los gehts. Die
Beschenkten werden es danken. Übri-
gens: Auch das Einscannen von alten
Fotos kann zum Erlebnis werden.
Quasi eine Familienchronik, aber an-
statt in vergilbten Fotoalben in einem
schönen, modernen Fotobuch.

Das gute alte Basteln erlebt ein Revival
Etwas Selbstgemachtes
ist persönlich und kommt
meist gut an, etwa Glück-
wunschkarten oder ein Fo-
tobuch. Zudem gehen so Di-
gitalfotos weniger verloren.

Lorenz Steinmann

Folgende Internetseiten bieten laut einem
aktuellen Test im PC-Tipp gute Qualität bei
Fotobüchern: cewe-fotobuch.ch (Sieger),
aldi-suisse.ch (Preistipp), fuji.ch (beste
Druckqualität). Ein gutes Preis-Leistungs-
Verhältnis beim Druck von Digitalfotos
bietet ifcolor.ch. Oder dann als walk-in bei
Fotoplast, Dreikönigstrasse 21, 8002 Zü-
rich, zudem die Filialen von Interdiscount.

Einmalige Momente festhalten: Auch ein schön gestaltetes Fotoalbum
ist ein unvergessliches Geschenk. Foto: ls.

Ihr kreatives Blumenfachgeschäft

Wehntalerstrasse 98, 8057 Zürich 
Telefon 044 361 21 86, www.blumen-nordheim.ch

Doris Menzi

Wünschen Glück 

 im neuen Jahr

Schwamendingenstrasse 42 | 8050 Zürich 
Telefon 044 312 10 87 
dpmenzi@bluewin.ch

C
OIFFURE 42
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Nails by Monika
In meinem Y- Studio biete ich

Folgendes an:

Manicure fü r Sie und Ihn,
Gel- und Acryl Nails, Gel-Lack

Telefon 079 882 52 93
Profitieren Sie noch bis Ende Jahr

von meinem Kennenlern-Angebot!

Stampfenbachstrasse 151, 8006 Zü rich
im Coiffure Black & White

www.beauty4u.ch, contact@beauty4u.ch

Quartierverein Schwamendingen

Waldweihnacht
Der Quartierverein Schwamendingen lädt Gross 

und Klein an die Waldweihnacht ein.

Samstag, 15. Dezember 2018 

18 Uhr, Ziegelhöhe

Begrüssung durch Maya Burri, 

QV Schwamendingen.

Der Musikverein Harmonie Schwamendingen 

und Pfarrer Jiri Dvoracek (ref. Kirche Saatlen 

Schwamendingen) begleiten uns durch die Feier.

Anschliessend Punsch und Guetzli, gebacken vom 

Zentrum Elch Krokodil und QV Schwamendingen.

Wir wünschen allen ein schönes 

Weihnachtsfest und ein gutes neues Jahr!

Quartierverein Schwamendingen. www.qvs.ch

Start in den neuen Kirchenkreis

«Alle unter einem Dach»

Neujahrsgottesdienst mit Apéro riche

Kirche und Zentrum Glaubten

Dienstag, 1. Januar 2019, 17 Uhr

Im neuen Kirchenkreis Affoltern und Seebach

feiern wir zusammen einen Begrüssungsgottesdienst

mit anschliessendem Apéro riche.

Mitarbeitende und Mitglieder der Kirchenkreiskommission 

 freuen sich auf viele Gäste.

Magische Geschenke
für zauberhafte und unvergessliche Momente

Ihre Wünsche stehen im Vordergrund

Sonntagsverkauf, 23. Dezember 2018, 11.00  – 18.00 Uhr

LÜSCHERLÜSCHER
Goldschmied

Wehntalerstrasse 7, 8057 Zürich
+41 44 211 85 72
www.luescherjuwelier.ch

Dienstag nach Vereinbarung
Mittwoch – Freitag 10.00  – 18.30 Uhr

Samstag  9.00  – 16.00 Uhr
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Es ist die Aufführung der ganz gros-

sen Gefühle. Noch bis zum 13. Januar

fasziniert die gesungene Liebestragö-

die im Theater 11. Von der Premiere

des Musicals «Miss Saigon», das erst-

mals in der englischsprachigen Origi-

nalversion in der Schweiz gezeigt

wird, waren die anwesenden Promis

begeistert. Grosses Kino bedeutet das

Musical etwa für Sänger Ritschi (ehe-

mals «Plüsch»). Dass Liebe in «Miss

Saigon» mit Schmerz gepaart ist, war

für Moderatorin Sandra Studer klar.

Sie selber tritt im Moment im musika-

lischen Kracher «Supermarkt Ladies»

von Dominik Flaschka und Roman

Riklin auf.    

Auf Emotionen setzt auch Pop-

Schlagersängerin Cristina Maria

Sieber, die eben eine neue Single lan-

ciert hat und an ihrem zweiten Album

arbeitet, das im Frühling erscheinen

wird. «Miss Saigon» war für die Cir-

cus Knie erfahrene Komikerin Regula

Esposito alias Helga Schneider eine

bombastische Ladung Gefühle, in der

sie zwei Stunden lang schwelgte. Kein

Wunder, gingen nach frenetisch be-

klatschter Aufführung die Promis ger-

ne zur Premierenfeier, an der auch

Musical-Produzent Sir Cameron Mac-

intosh mit von der Partie war. Ebenso

konnten die Geladenen die ganze

Crew und vor allem die brillanten

Hauptprotagonisten Sooha Kim und

Ashley Gilmour privat erleben. Men-

schen wie du und ich – nur mit dem

Unterschied, dass die agilen Darsteller

mit einem geradezu überirdischen

Bühnen-Bewegungsvokabular und ei-

ner gewaltigen Stimme ausgestattet

sind. Gänsehaut und Gefühle erzeugte

das Musical auch bei der ehemaligen

Miss Schweiz und heutigen Unterneh-

mensberaterin Amanda Ammann. 

Das Musical «Miss Saigon» verzauberte alle
ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Sooha Kim als Kim und Ashley Gilmour als Chris überzeugen im Musical
«Miss Saigon» im Theater 11 mit Können und Ausdruck. Bild: zvg.

Kabarettist Lorenz Keiser mit Ehefrau Anto-
nella und Sohn Matteo.

Regula Esposito (alias
Helga Schneider).

Ex-Miss Schweiz Amanda Ammann
mit Mutter Romana.

Juwelier Erol Sagmanli, Choreograf
Heinz Spoerli (r.).

Sänger Ritschi besuchte das
Musical mit Gattin Jeanine.

TV-Regielegende Max Sieber mit Frau Annlies
und Tochter Cristina.

Schauspieler Christoph Wett-
stein, Franziska Molinari.

Moderatorin Sandra Studer kam
mit ihrer Tochter Lili.

ANZEIGEN

Neues und Aktuelles

aus dem Quartier.

Jede Woche im Internet

unter

www.lokalinfo.ch
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Veranstaltungen & Freizeit

Wer sind diese Lehrerinnen und Leh-
rer, diese Entertainer auf der Bühne
des allgemeinen Schulwahnsinns,
wenn sie nicht unterrichten? Im Leh-
rerzimmer, das zur surrealen Fläche
wird, treffen ihre Sehnsüchte, Ab-
gründe und Träume aufeinander und
heben ab. In «Das Lehrerzimmer –
Eine Passion» mischt sich das Vor-
stadttheater Basel in ein aktuell heiss
diskutiertes Thema ein und äussert
sich mit künstlerischen Mitteln über
den Zustand des Bildungssystems im
Allgemeinen und den darunter lei-
denden Lehrerinnen und Lehrer im
Speziellen. Lehrer können einem leid

tun. Gemäss der Nationalfondsstudie
der Fachhochschule Nordwest-
schweiz fühlt sich jede fünfte Lehr-
person «ständig überfordert». Jeder
dritte Pädagoge leidet mindestens

einmal pro Monat unter depressiven
Beschwerden, ebenso viele sind
Burnout-gefährdet. Als wäre das
nicht genug, erhöht sich der Druck
auf die Lehrerschaft täglich. Seitens

der Behörden, der Schulleitungen,
der Schüler oder deren Eltern. Die
Schule wird zum Kampfplatz. Im Fo-
kus von Medien, Öffentlichkeit und
Politik sollen Lehrer ihre Schüler für

eine multikulturelle, globale und mo-
bile Gesellschaft befähigen und dro-
hen an dieser Aufgabe zu zerbre-
chen.

Bildungswesen im Fokus
«Das Lehrerzimmer – Eine Passion»
ist nach «Frau Kägis Nachtmusik»
und «Affenhaus» die dritte Produkti-
on, in der sich das Vorstadttheater
mit dem Bildungswesen auseinan-
dersetzt. Dieses Mal aus der Per-
spektive der Lehrer, ihrem Leben
zwischen Berufung und Alltag. Wie
halten sie Schritt in dem skurrilen
Räderwerk Schule und wie überle-
ben sie im momentanen Mahlwerk
der Bedürfnisse?

Das Vorstadttheater Basel prägt
bereits seit über 40 Jahren die Kin-
der- und Jugendtheaterlandschaft mit
ihren generationenübergreifenden
Stücken. «Das Lehrerzimmer – Eine
Passion» ist aus Recherchen in Leh-
rer- und Konferenzzimmern, Gesprä-
chen mit Lehrpersonen und aus per-
sönlichen Erfahrungen der Mitwir-
kenden entstanden. (zn./pd.)

Der ganz normale Wahnsinn in den Lehrerzimmern
Das Lehrerzimmer ist ein
geheimnisvoller Ort, in den
man nur durch den Türspalt
hineinlinsen kann. Als
Schulkind wollte man schon
immer wissen, was sich hin-
ter dieser Tür verbirgt. Das
Vorstadttheater Basel bringt
in seinem Stück «Das Leh-
rerzimmer – Eine Passion»
jetzt Klarheit.

Vorstellung: Dienstag, 19. Dezember, 19
Uhr, Theater im GZ Buchegg, Buchegg-
strasse 93. Reservationen: 044 360 80 11,
deborah.imhof@gz-zh.ch. Ab 10 Jahren.

Lehrpersonen am Randes des Wahnsinns – jedenfalls in diesem Theaterstück .  Foto: zvg.

tcm-affoltern
Wehntalerstrasse 447 I Zürich

www.tcm-affoltern.ch

044 508 36 88

Tag der offenen Tür
Jeden Samstag vom 1. 11. bis am 22. 12. von
10.00 bis 12.00 Uhr laden wir Sie herzlich zu

einer Gratis-Puls- und -Zungendiagnose und

Gesundheitsberatung ein!

Ihre Gesundheit liegt uns am Herzen!

Die Neue Philharmonie Frankfurt
entfesselt bei grossen Rock-Songs
sinfonisches Sound-Gewitter. Die
Show «Symphonic Rock in Concert»
bietet Ohren- und Augenschmaus.
Während gut zwei Stunden werden
Rock-Welthits und -Klassiker wie
«Sympathy For The Devil» (The Rol-
ling Stones), «Kashmir» (Led Zeppe-
lin), «Bohemian Rhapsody» (Queen)
oder «Smoke On The Water» (Deep
Purple) in rockig-orchestralen Versio-
nen gespielt – und das von absoluten
Profis. Den ebenso voluminösen wie

differenzierten Breitwandsound er-
zeugt die Neue Philharmonie Frank-
furt, ergänzt um ein versiertes Rock-
Quartett, drei Gesangssolisten sowie
ein Background-Ensemble. Das 50-
köpfige Orchester hat für eine derarti-
ge Produktion, die sich zwar durch
imposantes Klangvolumen auszeich-
net, jedoch auch mit feinsten Zwi-
schentönen aufwartet, beste Referen-
zen: Das in Offenbach ansässige musi-
kalische «Grossunternehmen» beglei-
tete in der Vergangenheit unter ande-
rem Deep Purple, Peter Gabriel, Roger

Hodgson (Ex-Supertramp) oder Ian
Anderson (Jethro Tull) – die legendä-
ren Originalinterpreten jener interna-
tional gefeierten Musik-Meisterwerke,
welche die Philharmoniker nun selbst
live präsentieren. Ian Gillan (Deep
Purple) erteilte der Neuen Philharmo-
nie Frankfurt gleichsam den musikali-
schen Ritterschlag, als er 2011 nach
einer gemeinsamen Europatournee
begeistert feststellte: «The funkiest or-
chestra we ever played with!» (pd.)

Sinfoniker entfesseln ein Rock-Gewitter

15. Dezember, 19.30 Uhr, Halle 622, The-
rese-Giehse-Strasse 10.

Seit 2010 ist Heiliger Bimbam! eine
Plattform für unabhängige Labels,
junge Designer, Kleinstproduzenten,
Künstler, Concept Stores, Antiquitä-
ten und ausgesuchtem Vintage. Der
Weihnachtsmarkt Heiliger Bimbam!
findet im Dezember 2018 bereits
zum zweiten Mal in der Halle 622
beim Bahnhof Oerlikon statt und füllt
die ehemaligen Fabrikhallen mit dem
Duft von Glühwein, Cupcakes, Club-
Sounds und einer Vielfalt von Markt-
ständen mit innovativen und indivi-
duellen Design-Produkten.

Heiliger Bimbam! wurde 2010
vom Montagsmarkt ins Leben geru-
fen als Alternative zum hektischen
und unpersönlichen Weihnachtsshop-
ping-Stress in der Innenstadt, aber
auch als Plattform für das lokale Kre-
ativgewerbe. Im Winter 2017 fand
Heiliger Bimbam! erstmals in der

Halle 622 in Oerlikon statt: Mit täg-
lich über 150 wechselnden Ständen
lud der grösste Weihnachtsmarkt-
platz zum Adventsbummel ein, um
auf glimmernde Weise zu zeigen, was
die heimische Designszene zu bieten
hat.

Für die musikalische Kulisse sor-
gen diverse Zürcher DJs und natür-
lich dürfen weder Glühwein noch
andere Leckereien fehlen. Für das
leibliche Wohl sorgen diverse Street-
Food-Stände und viele kleine Anbie-
ter von Cookies, Kuchen und Food-
produkten zum Verschenken. Denn

nicht zuletzt soll Heiliger Bimbam!
an die schönen Dinge erinnern, wel-
che die Weihnachtszeit ausmachen:
Glühweinduft, hausgemachte Kekse,
kuschlig-beschwingte Apéros und
Winterspaziergänge mit lieben
Freunden, Schlemmen und Schmau-
sen nach bestem Wissen und Gewis-
sen, Geselligkeit, Liebe, gegenseitig
Freude bereiten und Aufmerksam-
keit verschenken. (zn.)

«Heiliger Bimbam!» zeigt junges Design
Über vier Tage vereint der
Weihnachtsmarkt Heiliger
Bimbam! mehr als 200
wechselnde Aussteller unter
einem Dach und bietet so
fernab vom Vorweihnachts-
stress der Innenstadt in
Oerlikon Shopping in
gemütlichem Ambiente

«Heiliger Bimbam!» bietet rund 200 wechselnde Design-Aussteller. F: zvg.

20. bis 23. Dezember. Öffnungszeiten:
Do/Fr, 17–22 Uhr, Samstag, 11–21 Uhr,
Sonntag, 11–19 Uhr. Halle 622, Therese-
Giehse-Strasse 10.

«Pflanzplätz» spielt einen Mix aus
traditioneller und moderner Schwei-
zer Volksmusik, wobei auch ausländi-
scher Folk nicht zu kurz kommt. Al-
les wird mit einem Schuss Improvisa-
tion angereichert. Dominierend sind
das Schwyzerörgeli und der Kontra-
bass, andere Instrumente wie Gitar-
re, Perkussion, Trümpi, Harmonium
oder Gesang werden aber auch ab
und zu eingesetzt.

Über die Jahre gab es einige per-
sonelle Wechsel. So ist Simon Dettwi-
ler heute noch der einzige gebürtige
Baselbieter des Trios. Er spielt in der
Gruppe seit mehr als 20 Jahren
Schwyzerörgeli. Da er als Biologie-
Austauschstudent eine Zeit lang in
Finnland gelebt hat, ist er in der
Gruppe für die finnischen Stücke ver-
antwortlich. Der zweite Örgeler der
Gruppe, Thomas Aeschbacher, schaut
auf eine fast ebenso lange Bandge-
schichte zurück. Der Sohn des be-
kannten Schwyzerörgeli-Spielers
Werner Aeschbacher bringt mit sei-
nen Eigenkompositionen eine weitere
Facette in die Gruppe ein. Jürg Nietli-
spach ist der «Neuling» der Gruppe.
Er ersetzt am Bass Andy Schaub, der
die Gruppe vor einigen Jahren ver-
lassen hat. Den drei Musikern ist es
wichtig, jedem Stück seinen eigenen
Stil zu verleihen, der sich von der
heute gängigen «Örgelimusig» unter-
scheiden soll. (zn.)

«Pflanzplätz»
im GZ Buchegg
Von der Instrumentierung
her eine typische Schwyzer-
örgeli-Formation, gehen
«Pflanzplätz» stilistisch
aber um einiges darüber
hinaus. Sie sind mit der
traditionellen Schweizer
Volksmusik aufgewachsen,
pflegen sie aber auf ihre
eigene verspielte Weise.

Mittwoch, 19. Dezember, 20 Uhr, GZ
Buchegg, Bucheggstr. 93.

Waldweihnacht für alle

Sonntag, 16. Dezember,

17 Uhr, Besammlung

auf dem Parkplatz vor

der Kirche Glaubten

Weihnachtsgeschichte und

Weihnachtslieder im Hürstwald!

Punsch und Weihnachtsgebäck!

Alle sind herzlich eingeladen.

ANZEIGEN

Am 16. Dezember um 16 Uhr lädt die
Heilsarmee Zürich-Nord in Saatlen
zu einer Weihnachtsfeier für Gross
und Klein ein. Im Rahmen der Feier
führt die Action Biblique das Weih-
nachtsmusical «Fride uf Ärde» auf.
Das Musical von Markus Hottiger be-
sticht durch seine zeitgemässen Tex-
te, die generationenübergreifend ver-
standen werden, und seinen liebevol-
len Humor. Im Anschluss offerieren
die Heilsarmee und die Action Bibli-
que einen festlichen Imbiss. Der Ein-
tritt ist frei, es gibt eine Kollekte. (zn.)

Weihnachtsmusical
bei der Heilsarmee

Heilsarmee Zürich Nord, Saatlenstr. 256.
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Donnerstag, 13. Dezember

14.00-18.30 Uhr Frischwarenmarkt auf dem Schwa-
mendingerplatz.
14.30 Vorführung: Filmvorführung auf Grosslein-
wand. Pflegezentrum Käferberg (Bistretto Alle-
gria), Emil-Klöti-Strasse 25.
20.00 Shakespeares sämtliche Werke (leicht gekürzt):

Was Sie schon immer über Shakespeare wissen
wollten und sich nie zu fragen getraut ha-
ben . . .Theater Rigiblick, Germaniastrasse 99.

Freitag, 14. Dezember

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim
Coop.
10.00 KinderTREFF PBZ: «Ryte, ryte Rössli». Für El-
tern und Kinder von 9–24 Monaten. Animation
mit Brigitte Schanz. PBZ Bibliothek Wipkingen,
Nordstrasse 103.
14.30 Lesung Burkhard Heiland: Weihnachten, das
Fest der Geschenke. Lassen Sie sich überraschen
mit Geschichten grosser Autoren. Alterszentrum
Sydefädeli, Hönggerstrasse 119.
14.30 Gespräch: Pfarrer Peter Schulthess, Notfall-
seelsorger und Autor diverser Bücher spricht
über: «Es gibt mehr». Anschliessend Beisammen-
sein bei Kuchen, Zopf und Tee oder Kaffee. Ref.
Kirchgemeindehaus Oerlikon, Baumackerstr. 19.
19.00 «Taste it» im Advent: Jugendgottesdienst.
Markuskirche Seebach, Höhenring 56.
20.00 Gospelkonzert: Weihnachtskonzert mit
Christina Jaccard, Türöffnung 19.30 Uhr, freier
Eintritt. Ref. Kirche Wipkingen, Wibichstrasse 43.
20.00 Tribute to The Beatles: The White Album –
«You say you want a revolution . . .» Theater Rigi-
blick, Germaniastrasse 99.

Samstag, 15. Dezember

6.00–12.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz.
8.00–16.00 Frischwarenmarkt Wipkingen: Röschi-
bachplatz.
9.30–11.30 Internet-Corner: Kostenlos, keine An-
meldung nötig. Alterszentrum Sydefädeli, Höng-
gerstrasse 119.
11.00–17.00 Kerzenziehen mit Bienenwachs: Mit Ka-
fi und Kuchen, Grittibänzen und Waffeln. Pavil-
lon, Regensbergstrasse 35.
14.00–17.30 Weihnachts-Sing-Samstag: GZ Oerli-
kon, Gubelstrasse 10.
14.30 Konzert: Adventskonzert Männerchor
Höngg. Pflegezentrum Käferberg (Bistretto Alleg-
ria), Emil-Klöti-Strasse 25.
19.30 Enfemble Terrible: A-cappella-Sextett. Bar ab
18.30 Uhr. KuBaA KulturBahnhof Affoltern, Bach-
mannweg 16.

Sonntag, 16. Dezember

11.15–13.00 3. Advent: Musikalische Umrahmung
zum Mittagessen mit Ilona Maluscik. Weihnachtli-
che Lieder am Klavier und auf der Geige. Alters-
zentrum Dorflinde, Dorflindenstrasse 4.
17.00 «Mer gönd uf Bethlehem»: Krippenspiel von
Markus Hottiger mit Seebacher Kinder. Markus-
kirche Seebach, Höhenring 56.

Montag, 17. Dezember

15.00 Jungbrunnen-Theater Zürich: «Weihrauch,
Gold und Nagellack». Ein fröhlicher Weihnachts-
krimi von Peter Denlo. Wir wünschen viel Ver-
gnügen und freuen uns auf Ihren Besuch. Alters-
zentrum Stampfenbach, Lindenbachstrasse 1.

Dienstag, 18. Dezember

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim
Coop.
9.00–11.00 Arbeitslosen-Treff: Ref. Kirchgemeinde-
haus Oerlikon, Baumackerstrasse 19.
10.00–12.00 Adventsgruss: Die reformierte Kirche
Seebach grüsst die Passanten am Seebacherplatz
vor der Migros.

Mittwoch, 19. Dezember

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz
Oerlikon.
15.00 Weihnachtskonzert: Freuen Sie sich auf ar-
gentinischen Tango und spanisch-mediterrane
Klänge mit Querflöte und Gitarre. Alterszentrum
Sydefädeli, Hönggerstrasse 119.
19.00 Kindertheater: «Das Lehrerzimmer – eine
Passion. Ein Stück des Vorstadttheaters Basel ab
10 Jahren. Theater im GZ Buchegg, Buchegg-
strasse 93.

Donnerstag, 20. Dezember

14.00-18.30 Uhr Frischwarenmarkt auf dem Schwa-
mendingerplatz.
18.00–18.30 Adventssingen der Kinder des Schulhau-

ses Buhn: Kath. Kirche Maria Lourdes, Seebacher-
strasse 3.

Freitag, 21. Dezember

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim
Coop.
18.30–19.30 Offenes Weihnachtsingen: Marktplatz
Oerlikon, Marktplatz.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Ref. Kirchgem. Wipkingen

Freitag, 14. Dezember

20.00 Uhr, Kirche Wipkingen
Konzert mit Christina Jaccard
und ihrem Gospel-Ensemble
Freier Eintritt, Kollekte
Türöffnung 19.30 Uhr
Sonntag, 16. Dezember

10.00 Uhr, Kirche Wipkingen
Abschiedsgottesdienst
Pfrn. Elke Rüegger-Haller
anschliessend Apéro riche
Sonntag, 16. Dezember

16.45 Uhr, Treffpunkt Bürkliplatz
Friedenslicht
Pfr. Samuel Zahn und
Pfr. Beat Häfliger
Mittwoch, 19. Dezember
18.30 Uhr, Kirche Letten

Ökumenisches Friedensgebet
Freitag, 21. Dezember

19.00 Uhr, Kirche Wipkingen
Abschiedskonzert Kirche Wipkingen
mit Giancarlo Prossimo
und dem Singkreis
unter der Leitung von Judith Koelz
Türöffnung 18.30 Uhr

Evang.-ref. Kirchgemeinde

Höngg
www.refhoengg.ch

Mittwoch, 12. Dezember

11.30 Uhr, Mittagessen für alle
Sonnegg
Monika Brühlmann
19.00 Uhr, Film im Sonnegg:
«A United Kingdom»

Sonnegg
Pfr. M. Reuter
Anmeldung bis 10.12.
043 311 40 60
Sonntag, 16. Dezember

Mitsing-Wienacht
(16.30 Einsingen der Kinder)
Kirchgemeindehaus
heissen Punsch
Pfr. M. Fässler, C.-L. Kraft
P. Aregger, Kantor und Team

Ref. Kirchgemeinde Unterstrass
Turnerstrasse 45
www.kirche-unterstrass.ch
Donnerstag, 13. Dezember

12.00 Uhr, Vegetarischer Mittagstisch
wöchentlich, Kirchensaal
Anmelden: 044 362 07 71

18.15 Uhr, Stille – Meditation
Kirche Unterstrass
Roland Wuillemin, Pfarrer
Montag, 17. Dezember

15.00 Uhr, Singe mit de Chinde
Gruppe 1
16.00 Uhr, Singe mit de Chinde
Gruppe 2
Kirchgemeindehaus
Kristina Müller, ElKi-Singen-Leiterin
Tel. 043 536 69 76
Dienstag, 18. Dezember

9.30 Uhr, Chrabbeltreff
Kirchgemeindehaus
Patricia Luder, Kind+Familie
14.00 Uhr, Babytreff
Kirchgemeindehaus
Patricia Luder, Kind+Familie
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BUCHTIPP

Ruth und Wal-
ter leben seit
Ruths Sturz im
Seniorenheim.
Walter möchte
am liebsten so-
fort zurück
nach Hause, die
vielen lebens-

lustigen Witwen hier sind ihm un-
heimlich. Ruth hingegen geniesst
die Gesellschaft von Gleichgesinn-
ten, lauscht den Lebensgeschich-
ten der Frauen und singt endlich
wieder im Chor. Als ihre Enkelin
Sara, Mutter eines kleinen Soh-
nes, ein Forschungsstipendium in
Cambridge erhält und von ihrem
Mann vor eine Entscheidung ge-
stellt wird, sucht sie Rat bei Ruth.

Geschickt verwebt Anne Gest-
huysen Gegenwart und Vergan-
genheit und erzählt von beweg-
tem Frauenleben am Niederrhein,
das den Bogen vom Zweiten Welt-
krieg über die Fünfziger- und die
wilden Siebzigerjahre bis heute
spannt. Eindrücklich zeigt sie,
dass es keine einfachen Antwor-
ten gibt, nur individuelle Wege
zum Glück.

Avery Stafford
weiss nichts
von der Ge-
schichte aus
dem  Jahr 1939,
bis sie auf die
90-jährige May
Crandall trifft.
Die Fremde er-

kennt ihr Libellenarmband, ein
Familienerbstück, und sie besitzt
ein Foto von Averys Grossmutter.
Was hat May mit ihrer Familie zu
tun? Avery stösst schon bald auf
ein Geheimnis aus einem dunklen
Kapitel ihrer Familiengeschichte.

Memphis, Tennesse, 1939: Die
12-jährige Rill Foss und ihre vier
Geschwister leben mit ihren Eltern
in einem Hausboot auf dem Mis-
sissippi. Als die Kinder eines Ta-
ges allein sind, werden sie von an-
geblichen Beamten in ein Waisen-
haus gebracht. Rill hat ihren El-
tern versprochen, auf ihre Ge-
schwister aufzupassen. Ein Ver-
sprechen, das sie auf keinen Fall
brechen will.

Eine ergreifende und fesselnde
Geschichte über das Band, das Ge-
schwister zusammenhält. Lisa
Wingate wurde von einer wahren
Geschichte inspiriert.

Die Stadtbibliothek Opfikon

empfiehlt

Mädelsabend

Anne Gesthuysen: Mädelsabend. Kiepenheu-
er & Witsch. 2018.

Libellenschwestern

Lisa Wingate: Libellenschwestern. Limes.
2017.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt einen Schweizer Schriftsteller (1920 – 2009).
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GZ Affoltern
Bodenacker 25, 8046 Zürich

Tel. 043 299 20 10 / Fax 043 299 20 19

gz-affoltern@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch

Kerzenziehen: Sa, 15., und Mi, 19.

Dez., 14 bis 17 Uhr, Bienenwachs-

und farbige Kerzen

Caritas Flickstube: Mi, 19. Dez., 14 bis

16 Uhr

Weihnachtsferien: Unterhaltsarbeiten

GZ Affoltern: geschlossen Sa, 22.

Dez., bis Mi, 2. Jan., die Werkstätten

und der Jugendbereich sind während

den ganzen Schulferien geschlossen

GZ Schindlergut
Kronenstrasse 12, 8006 Zürich

Tel. 044 365 24 40 / Fax 044 365 24 49

gz-schindlergut@gz-zh.ch

 www.gz-zh.ch

Malwerkstatt für Kleine: Fr, 14. Dez.,

10 bis 12 Uhr, für Kinder ab 1½ Jah-

ren und ihre Begleitpersonen

Lebkuchenhaus dekorieren: Sa, 15.

Dez., 10 bis 11.30 Uhr, ein leckeres

Haus zusammen bauen und dekorie-

ren. Bettina Wittig, 044 361 19 34

oder wittig_sigrist@bluewin.ch

Malwerkstatt für Kleine: Mi, 19. Dez.,

10 bis 12 Uhr, für Kinder ab 1½ Jah-

ren und ihre Begleitperson

Vorankündigung: das GZ Schindlergut

ist vom 22. Dez. bis 6. Jan. geschlos-

sen

GZ Oerlikon
Gubelstrasse 10, 8050 Zürich

Tel. 044 315 52 42 / Fax 044 315 52 49

gz-oerlikon@gz-zh.ch

www.gz-oerlikon.ch

De chly Pinsel: Do, 9.30 bis 11.30 Uhr,

für Kinder ab 18 Monaten bis Kin-

dergartenalter mit Begleitung, offene

Malwerkstatt, ohne Anmeldung

Treff 60+: Do, 15. Nov., 15 bis 18 Uhr,

Restaurant Binzgarten, Affolternstr.

10, 8050 Züric

Sonntagzoerlikon: So, 16. Dez, 14 bis

18 Uhr

Weihnachtsgeschenke-Werkstatt: So, 16.

Dez., 14 bis 18 Uhr und Mi, 19. Dez.,

14 bis 17 Uhr, für Kinder bis 12 Jah-

re, unter 7 Jahren in Begleitung

GZ Buchegg
Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich

Tel. 044 360 80 10 / Fax 044 360 80 18

gz-buchegg@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch/buchegg

Kerzenziehen: bis Do, 20. Dez.; Mo,

Mi, Do, 14 bis 17.30 Uhr; Sa und So,

13 bis 17 Uhr

Folk Club Züri präsentiert: Mi, 19. Dez.,

20 Uhr, Pflanzplätz (Schweiz)

Kinderwerken: Mi, 14 bis 17 Uhr,

Schrauben, Nageln, Sägen, Schleifen,

Leimen

Holzwerkstatt für Erwachsene: Do, 14

bis 21 Uhr; Fr, 14 bis 18 Uhr; Sa, 11

bis 17 Uhr

Sprach-Café: Deutsch, Di und Sa, 10.

bis 11 Uhr; Spanisch, Di, 16. bis 17

Uhr; Italienisch, Fr, 10 bis 11 Uhr;

Englisch, Fr, 13 bis 14 Uhr, kostenlos

GZ Wipkingen
Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich

Tel. 044 276 82 80 / Fax 044 271 98 60

gz-wipkingen@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch

Träumchen: Fr, 14., und Sa, 15. Dez.,

14 bis 16.30 Uhr, für alle Altersgrup-

pen, Kinder unter 7 Jahren in Beglei-

tung eines Erwachsenen, gestalte dei-

ne eigene kleine Wunderwelt

Wipkinger toddler group: Mo, 17. Dez.,

15 bis 17 Uhr, für Kinder bis 36 Mo-

nate und ihre Bezugspersonen

Babymassage: Di, 18. Dez., 10 bis 11

Uhr. Die Babymassage fördert die Be-

ziehung von Mutter/Vater und Kind

und ist gesundheitsfördernd für

Säuglinge ab der 6. Woche

Träumchen: Mi, 19. Dez., 14 bis 16.30

Uhr, für alle Altersgruppen, Kinder

unter 7 Jahren in Begleitung eines

Erwachsenen, gestalte deine eigene

kleine Wunderwelt

GZ Hirzenbach
Helen-Keller-Strasse 55, 8051 Zürich

Tel. 044 325 60 11 / Fax 044 325 60 12

gz-hirzenbach@gz-zh.ch

Kleinkinder-Werken: Do, 13. Dez., 10

bis 11.30 Uhr, für Kinder ab ca. 3 mit

Begleitperson

Offenes Atelier und Werkstatt: Mi, 19.

Dez., 14 bis 17 Uhr, für Schulkinder

Vom So, 23. Dez., bis Mo, 7. Jan., bleibt

das GZ geschlossen. Wir freuen uns,

Sie ab Di, 8. Jan. 19, wieder zu be-

grüssen

GZ Seebach
Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich

Tel. 044 307 51 50 / Fax 044 307 51 69

gz-seebach@gz-zh.ch

Sonntagsstudio mit Cafébar: So, 16.

Dez., 12 bis 16 Uhr, bildnerisches Ge-

stalten für Erwachsene, Fr. 20.–, 044

307 51 58

Weihnachtliches Werken mit Mar-

mor/Ton: Mi, 19. Dez., 14 bis 17 Uhr,

ab Fr. 5.–, 044 307 51 59

Schreibdienst für alle Altersgruppen: je-

den Di, 13.30 bis 16.30 Uhr, gratis,

Drucken 20 Rp./A4-Seite, Computer-

werkstatt

Sprachencafé Deutsch: jeden Fr, 15 bis

16 Uhr, gratis, caféambach

GZ Höngg
Limmattalstrasse 214

044 341 70 00

gz-hoengg@gz-zh.ch, www.gz-zh.ch

Kreativ im Rütihof: jeden Mi, 14 bis 17

Uhr, basteln für Kinder und Kleinkin-

der in Begleitung, bei den Tischten-

nistischen der Genossenschaft ASIG.

Spielmobil: jeden Di, 15.30 bis 17

Uhr, bei schönem Wetter, Spielgeräte

zum Ausprobieren für Kinder, im

Quartier Rütihof

Indoor-Spielplatz: jeden Mi und Do

9.30 bis 16 Uhr, für Vorschulkinder

in Begleitung zum Turnen, Herumtol-

len und Spielen, Spielsachen sind

vorhanden

Verein Elch
für Eltere und Chind

Familienzentren

www.zentrumelch.ch

Guetzli dekorieren im Kafi des Zentrums

ELCH Regensbergstrasse: Di, 18. Dez.,

15 bis 17 Uhr, was wäre die Weih-

nachtszeit ohne Guetzli? Im Kafi des

Zentrums ELCH Regensbergstrasse

209, 8050 Zürich, Tel. 078 601 63 79,

oder kurse.kultur@zentrumelch.ch

Guetzli backen im Zentrum ELCH Frie-

den: Mi, 19. Dez., 15 bis 17 Uhr im

KafiPlausch des Zentrums ELCH

Frieden, Wehntalerstrasse 440, 8050

Zürich. Auskunft unter Tel.efon 078

601 64  97 oder treffpunkt@zentrum-

elch.ch

Ein Nachmittag aus der Wundertüte im

Zentrum ELCH Frieden: Fr, 14. Dez., 15

bis 16 Uhr, ab 3 Jahren, jedes Mal,

wenn wir die Wundertüte öffnen,

bringen wir euch ein neues Thema

mit. Tüftlerwerkstatt im Kinderraum

des Zentrums ELCH Frieden, Wehn-

talerstrasse 440, 8046 Zürich. An-

meldung bis 17 Uhr am Vortag, Tel.

078 874 37 31 oder kurse.kultur.frie-

den@zentrumelch.ch

GFZ-Familienzentrum
Katzenbach

Glatttalstrasse 1a, 8052 Zürich

Telefon 044 300 12 28

www.gfz-zh.ch/familienzentrum

famz-katzenbach@gfz-zh.ch

Rückbildungsyoga: Di, 9.30 bis 10.30

Uhr oder Mi, 20 bis 21 Uhr, für Frau-

en 6 bis 8 Wochen nach Geburt, Ein-

tritt jederzeit möglich, info@yogain-

contact.ch, Tel. 076 428 11 13

Kindergeschichte: Di, 18. Dez., 14.45

bis 15.30 Uhr, für Kinder von 3 bis 4

Jahren, kostenlos und ohne Anmel-

dung/Kein Einlass nach Beginn

Babymassage: Do, 20. Dez., 14 bis 15

Uhr, für Babys ab der 6. Woche. Kos-

tenlos und ohne Anmeldung

GEMEINSCHAFTSZENTREN

Wenn die Tage kürzer werden und

Weihnachten vor der Tür steht, lädt

das Landesmuseum zur traditionel-

len Krippen-Ausstellung ein – eine

Ausstellung für die ganze Familie.

Dieses Jahr zeigt das Landesmuseum

noch bis 6. Januar Krippen aus Ton,

Glas, Papier und Holz, darunter eine

traditionelle neapolitanische Krippe

und eine Krippe aus Tschechien (Fo-

to). Dazu gibt es Weihnachtsbäume

mit klassischem Baumschmuck und

Adventskalender aus den 1920er-

Jahren zu entdecken. Landesmuseum

Zürich, Museumstrasse 2, 8001 Zü-

rich. Mehr Informationen finden Inte-

ressierte unter www.nationalmuse-

um.ch. (pd.)

Krippen aus aller Welt stehen im Landesmuseum



Die Herren traten am späten Freitag-
abend aus der Favoritenposition in
Meilen an. Bereits nach der Startvier-
telstunde zeichneten sich die unter-
schiedlichen Stärkeverhältnisse ab.
Der TVU diktierte mit Tempo und Ef-
fizienz das Geschehen und stellte das
Heimteam vor unüberwindbare Prob-
leme. Das wiedererlangte Selbstver-
trauen zeigte sich am spielfreudigen,
wirbligen Auftritt, der mit einem
schönen Kempa-Trick kurz vor dem
Pausenpfiff seinen Höhepunkt fand.

Der erfreulich konsequente Auf-
tritt fand auch nach der 16:10-Halb-
zeitführung seine Fortsetzung. Nach
drei Vierteln stellte der Linkshänder
und Tagesbeste Oliver Widmer die
erste 10-Tore-Führung her. Sichtlich
zufrieden zeigte sich nach Abpfiff
Coach Stolley: «Wir boten einen
Abend mit vielen schönen Aktionen:
Dreher, Heber, Kopfleger und super
Tempogegenstoss-Pässe.» Das Offen-
siv-Feuerwerk bescherte dem TVU
schliesslich einen 37:25-Sieg. Nun
steht noch der Match gegen Uznach
an, bevor es in die Weihnachtsferien
geht.

Aufgrund der unangenehmen Tor-
hüterinnen-Situation – die einzige

Schlussfrau fällt bis Ende Saison aus
– musste das 2.-Liga-Frauen-Team
kurzfristig umstellen. Unverhofft kam
deshalb Rückraum-Shooterin Simone
Lanz zwischen den Pfosten aufs Par-
kett. Vorweg: Die 26-Jährige machte
ihren Aushilfsjob tadellos. Das lag
auch am wachen Auftritt ihrer Vor-
derleute. Die SG Unterstrass/Rüm-
lang legte von Beginn weg vor, hatte
in Sophia Schuler eine torgefährliche
Spielgestalterin, die auf den Halbpo-
sitionen gut unterstützt wurde. Auf
das 13:7 zur Pause folgte danach
zwar die schwächste Viertelstunde,

in der Meilen den Abstand minim
verkürzen konnte. Bitterli per Kra-
cher, Röthlisberger mittels spektaku-
lären Gegenstosses, die flinke Egger
und die fünffach erfolgreiche «Kurz-
Arbeiterin» Sanchez besorgten in der
Schlussphase aber noch einige High-
lights und mit dem 25:17-Endresultat
den 8. Meisterschaftssieg in Folge.

Handball: TV Unterstrass in Feierlaune
Sowohl die Frauen- wie die
Männerequipe setzte sich
im Duell mit Meilen klar
durch. Zufriedene Weih-
nachtstage dürften folgen.

Christian Hungerbühler

Oliver Widmer fliegt zu einem von neun Treffern. Foto: Frank Pospisil
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«Wir wollen uns regelmässig unter
den besten zehn weltweit klassie-
ren», tönt es von der 32-Jährigen
keck. Und die Ambitionen sind nicht
aus der Luft gegriffen. Gegen Ende
der letzten Saison glückten der im
Sommer zu 80 Prozent als Innenar-
chitektin arbeitenden Fontanive die
ersten beiden Top-10-Resultate. Mit
dem 5. Platz beim Heim-Weltcup in
St. Moritz mischte die Zürcherin gar
die Weltspitze auf, die Schweizer
Frauen drückten für einen Moment
die lange präsenteren Männer-Ge-
spanne aus dem Rampenlicht. So
darf es in Fontanives Sinn natürlich
weitergehen: «Wir wollen uns konti-
nuierlich nach vorne arbeiten. Bei
der WM im kanadischen Whistler im
März wird ein erstes Mal Bilanz ge-
zogen.» Fernziel bleiben die Olympi-
schen Spiele 2022 in Peking.

Das «Cool Runnings»-Feeling
Zu den acht Weltcup-Einsätzen in Eu-
ropa und Nordamerika kommen die
nationalen Meisterschaften Ende De-
zember im Engadin hinzu. Die
stärksten Konkurrenten ortet Fonta-
nive in Deutschland, Grossbritanni-
en, den USA und Kanada, gleichzeitig
betont sie: «Das Starterfeld ist inter-
nationaler geworden, die Weltspitze
hat sich verbreitert.» Sechs Wochen-
trainings im Sprint-, Kraft-, Sprung-
und Anschiebbereich sollen als
Grundlage für einen erfolgreichen

Winter dienen; seit November domi-
niert das Bahntraining. Bis zum Sai-
sonstart absolvierten Fontanive und
ihre Anschieberinnen, zu denen auch
die Schwester des Sprint-Asses Mu-
jinga Kambundji zählt, nahezu 100
Fahrten, vorab auf den Kunsteisbah-
nen in Deutschland. «Wir haben auf
diesen Winter hin einen neuen Bob,
daran müssen wir uns mit möglichst
vielen Fahrten gewöhnen.» Selbst für

Fontanive, die in ihre vierte Bob-Sai-
son startet, bringt jede Fahrt neuen
Nervenkitzel: Das Wetter, die Tempe-
raturen, das Umfeld lassen jede
Fahrt zum Unikum werden. «Jede
Bahn, jede Kurve gehe ich vor einem
Start gefühlte 100 Mal im Kopf
durch. Kleinste Lenkbewegungen im
richtigen Moment können über Podi-
um oder Absturz entscheiden.» Apro-
pos Sturz: Die Bezeichnung als Risi-

kosport lehnt Fontanive, die sich im
Winterhalbjahr komplett auf den
Bobsport konzentriert, ab: «Abgese-
hen von ein paar blauen Flecken und
ein paar wenigen, stets glimpflich
verlaufenen Stürzen verliefen die
120km/h schnellen Fahrten gefahr-
los.» Da scheint die Wahl, voll auf
den Bobsport zu setzen, fast gewag-
ter. «Eine Weltcup-Saison kostet ge-
gen 60 000 Franken. Gerade die

Transportkosten und das Mieten von
erstklassigem Material belasten das
Teambudget.» Fontanive ist nebst
sportlichen Höchstleistungen daher
auch im Management und bei der
Vermarktung abseits des Eiskanals
gefordert. «Finanzierungsfragen, Me-
chanikerarbeiten am Bob und die
Anschieberinnen-Suche/Athletinnen-
Rekrutierung verlangen die grösste
Aufmerksamkeit», erläutert Fontani-
ve, die einst von der Leichtathletik-
abteilung des TV Unterstrass in den
Eiskanal fand. So läuft derzeit auf
der Internetplattform «I believe in
you» unter dem Titel «Nicht ohne
Rennkufen an die Bob-WM!» auch
eine Geldsammelaktion, um das
Fontanive-Bobteam materialtech-
nisch konkurrenzfähig zu machen.

Bobfahrerin aus Unterstrass will an die Weltspitze
Vergangenes Wochenende
wurde mit dem Weltcup-
Wettkampf im lettischen
Sigulda die internationale
Bob-Saison eröffnet. Mit
Pilotin Martina Fontanive
setzt eine Bobfahrerin aus
Unterstrass zum Sprung an
die Weltspitze an.

Christian Hungerbühler

Jede Fahrt bringt neuen Nervenkitzel: Martina Fontanive geht vor dem Start jede Strecke im Kopf durch.

Martina Fontanive ganz privat ... ... und konzentriert vor dem Start. Fotos: zvg.

Für einen erfolgreichen Weltcup-
Start wäre demnach alles bereit-
gestanden. Die Ausgabe 2018
hielt nun aber Überraschungen
bereit. Die in diesem Jahr ganz
eigene Eisbeschaffenheit sorgte in
Sigulda für besonders schwierige
Verhältnisse. Diese wurden der
Zürcherin und ihrem Team zum
Verhängnis. Fontanive stürzte be-
reits bei ihrer ersten Fahrt im
Schlussabschnitt und schlitterte
über die Ziellinie. Die fatale Bi-
lanz: Kopfschmerzen, leichte
Hirnerschütterungen, Blutergüsse
und eine kurzfristig und vor-
sichtshalber eingelegte Spitalvisi-
te bei Fontanive und ihrem Team.
Das Schweizer Bobteam ent-
schied sich in der Folge schweren
Herzens für einen Startverzicht.
«Es ist besser so, die Saison ist
noch lang», resümierte Fontanive
gleichwohl enttäuscht. Doch be-
reits dieses Wochenende sind
Fontanive und ihr Team in Win-
terberg (D) beim nächsten Welt-
cup-Einsatz gefordert. (ch.)

Forfait in Lettland

Das alternative Radio Lora, das sein
Studio im Kreis 4 hat, feiert sein 35-
jähriges Bestehen mit der Archivaus-
stellung «Reclaim the Radio» in der
Shedhalle in der Roten Fabrik in Wol-
lishofen. Zur Hälfte der Ausstellungs-
zeit veranstaltet das Radio Lora des-
halb am 16. Dezember eine Führung
mit Fokus auf der Frauenredaktion
sowie einem anschliessenden Gene-
rationengespräch mit Musik.

Die Ausstellung erzählt anhand
von internen und offiziellen Doku-
menten, grafischem Material, Presse-
artikeln sowie Audios und Videos die
Geschichte des ältesten alternativen
Radiosenders der Schweiz von seinen
Anfängen in der Radiopiraterie bis in
die digitale Ära. Die Lora-Frauenre-
daktion «Die Hälfte des Äthers», eine
bis heute autonome Redaktion inner-
halb des «Lora», eröffnet eine beson-
dere Perspektive auf 35 Jahre Ge-
schichte des Zürcher Lokalradios.

Kein Sexismus in den Sendungen
Von Beginn an erkämpfen sich die
Frauen bei Radio Lora eigene Struk-
turen und einen eigenen Raum. Bis
heute gilt das Redaktionsstatut von
1983, das eine Frauenquote für alle
Gremien vorsieht und einen Passus,
der Sexismus in den Sendungen un-
tersagt. Immer wieder sahen sich die
Lora-Frauen in der undankbaren
Rolle, bei Verstössen gegen das Sexis-
mus-Statut ein konsequentes Vorge-
hen durchsetzen zu müssen.

Um 15 Uhr beginnt eine Ausstel-
lungsführung mit einer Lora-Kurato-

rin, die den Schwerpunkt auf die Ge-
schichte und Aktivitäten der Frauen-
redaktion legt. Anschliessend findet
um 16 Uhr ein Generationengespräch
mit ehemaligen und aktuellen Sen-
dungsmacherinnen statt – dazu gibt
es Live-Musik und ab 18 Uhr eine
Bar. Ein offener Austausch über die
Geschichte, Gegenwart und zukünfti-
ge Perspektiven des feministischen
Radios, eine Möglichkeit sich zu ver-
netzen und einen Einblick ins Radio-
machen zu gewinnen. (e.)

Frauenquote beim Radio Lora

16. 12.: Führung zur Lora-Frauenredakti-
on «Hälfte des Äthers». 15 Uhr: Führung
durch Ausstellung mit Kuratorin. 16 Uhr:
Generationengespräch mit Live-Musik. 18
Uhr: Bar. «Reclaim the Radio»: Ausstel-
lung bis 6. Januar 2019. Shedhalle, Rote
Fabrik, Seestrasse 395.

Die Frauenredaktion des Radios Lo-
ra im Jahr 1984. Foto: Radio-Lora-Archiv


